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Die Spaltung der Partei
Das Werk von Moskau

Zn vollkommener Uebereinstimmung mit der Anschauung ,
die wir gestern morgen über die Rede Losowskys an

dieser Stelle äußerten , schreibt der Genosse Paul Hen -
n i g , der noch vor kurzem geglaubt hatte , daß es einen Weg
für Versöhnung der auseinanderdrängenden Geister der

ll . S . P. geben würde , folgendes :
„ Wir rechten nicht darüber , ob Genosse Losowsky Beleidigungen

ausgestoßen hat . die sich der Form nach und dem juristischen
Sinne als Beleidigungen auffassen lasten — auch das wäre klein -

sich. Der Ausbruch unmäßigen Widerstandes gegen den Redner

läßt sich nicht durch bloße „ Verärgerung " über einen Ausdruck

erklären . Nein ! Wegen eines Wortes werden nicht die leiden -

fchaftlichen Kräfte eines immerhin starken Parteiflügels auf -
gewühlt . Es geht um das System der bolschewistischen Kritik , das
man nun allgemach deutlich genug kennen gelernt hat und durch
?est «n grelles leuchtendes Aufblitzen allen die Augen übergehen .
Was man hier als „ Nebensächlichkeit " , als „ unvermeidliche Be -

�' Erscheinung ", schließlich als „ Entgleisung " erklärt , oder —

RA i Gewissen beruhigend — sich zu erklären versuchte , erweift
! ? ' mmer schärfer als das Wesen des kommunistischen Werbe -
Ms « ms . E , ist einfach eine Umkehrung des bisher Ge -
■■. VI

n 1 1 n , nachdem uns die Bourgeoisie als der größte Feind
rr >a,Un , den wir an erster Stelle und ausschließlich zu bekämpfen
baden . Di « bolschewistische Takt » aber belehrt uns . die Ge -
werkschaften sind die Hauutstützen de » Kapitalismus , darum find
ste der gefährlichst « Feind , den wir . schonungslos enthüllen , ent -
larve « und bekämpfe « mllsten . "

Wie weit die rechte Seite das Bestreben zeigt , die Ver -

Handlungen des Parteitags ordnungsgemäß zum Ab -

schluß zu bringen , zeigt die Tatsache , daß sie zu Beginn der

gestrigen Verhandlungen Losowsky ruhig zu Ende reden

ließ , obwohl dieser die unglaubliche Stirn hatte ,
seine Behauptungen vom Vortage , die den stürmischsten Pro -
test der ganzen rechten Seite des Parteitages hervorgerufen
hatte , in anderer Form , aber dem Kern nach zu wiederholen .
Gerade diese Tatsache aber zeigt , wie recht der Genosse
Hennig hat , wenn er die Aeußerungen Sinowjews und Lo -
sowskys als das System der bolschewistischen Kritik be -
zeichnet . Das System , das sich zur Aufgabe fetzt , nicht den
Kapitalismus in schärfster Form zu bekämpfen , sondern die
alten Organisationen des Proletariats .

' . »

Kurz vor der Abstimmung versuchte die Linke einen
letzten lleberfall . R e m m e l e - Stuttgart begründete
den Antrag , nicht nnr über die Resolution zur Jnternatio -
nale , sondern auch über die Thesen abzustimmen . Braß
erklärte zunächst den Antrag für zulässig . Dagegen er -
hoben Ledebour und D i t t m a n n nachdrücklich Ein -
spruch und wiesen nach , daß der Antrag durchaus unzulässig
sei . Darauf erklärte auch Braß , er habe sich überzeugt , daß
der Antrag unzulässig sei , worauf er zurückgezogen wird .
Run versuchte K o e n e v die verlorene Situation zu retten .
Er stellte die Behauptung auf , die Rechte habe sich vor der
Abstimmung über die Thesen drücken wollen , begegnete
aber damit , wie vorher Adolph Hoffmann , nur

stürmische Heiterkeit , so daß Ledebour und Eris -
pien in einer Schlußbemerkung leichtes Spiel hatten .

Um 6 Uhr ging die A b st i m m u n g über die Resolution
Däumig - Stoecker zu Ende . Der Vorsitzende Braß
verkündet unter großer Spannung das Ergebnis . Es sind
abgegeben insgesamt 393 Stimmen , davon sind 2 3 7

Stimmen für und 156 Stimmen gegen die Reso -
lution abgegeben . Zwei Delegierte haben nicht abgestimmt .

Die Bekanntgabe des Ergebnisses der Abstimmung wird

ohne jede Beifalls - oder Mißfallensäußerung entgegenge -
nommen . Die Linke des Parteitages wagt keinerlei

Beifallskundgebungen . Es hat den Anschein , als

ob die Schwere der Entscheidung vielen der Delegierten

erst in diesem Augenblick der Vollziehung der Spaltung und

der neuen Zersplitterung gerade des revolutionären Teils

der Arbeiterbewegung bewußt wird . Der Vorsitzende Braß
will nun über die Resolution Ledebour abstimmen

In diesem Augenblick aber erbittet Crispien . der

Borstüende der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei ,

d° s Wort und gwt fügende Erklärung ab :

Als Borfiliender der Unnbhängigen Sozialdemokratischen Par .

tei De m itblands u nb auf Beschluß des Zentral - Komitees der Un -

�X eTi�rnotvatim Partei Deutschlauds erklär , ich :

Ein Teil des Parteitages hat die 21 vo « der dritte « Ks « -

munistischen Internationale vorgesehenen Aufnahmebedingungen
angenommen . Damit hat sich dieser Teil verpflichtet ,
gemäß der HZ 16 und 17 der Bedingungen und § 3 des Statuts
der Kommunistischen Internationale in die aus Eruud der Be -

deschlüsie der Kommunistischen Internationale bereits konftitu -
irrte Kommunistische Partei Deutschlands ( Sektion der Z. Kom¬
munistischen Internationale ) unter Annahme dieses Namens
einzutreten . Der Eintritt in eine andere Partei bedeutet aber ,
daß nach den Beschlüsien de « Märzparteitages 101g der Unab -
hängigen Sozialdemokratischen Partei , wonach kein Parteigenosse
gleichzeitig einer anderen Partei angehören darf , den Aus -
tritt aus der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lande . Die Delegierten , welche den Antrag Däumig - Stoecker an -

genommen haben , haben damit der Pflicht jedes Mitgliedes , die

Partei mit allen Kräften zu sörder «, im Interesse einer aude -

reu Partei zuwidergehanbett .
Sie haben damit die organisatorisch « Gemeinschaft mit den

Mitgliedern der Pattei gelöst , die auf dem Boden des Leipzi -

ger Aktionsprogramms stehen und in der jetzigen Orga -

nijation der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutsch -

lands verbleiben wollen .

Diese Versammlung hat durch die vnnahme des Antrag »

Däumig - Stoecker aufgehört , Parteitag der ll . S . P . D. zu

fein . Trotz de » unzweifelhafte « Recht « d « Mitglieder der

U. S . P . D. . welch « diese » Antrag abgelehnt habe « , allein

hier « eiter zu tagen , fordere ich auf Beschluß und im Rame « des

Zentral - Komitees die jetzt noch allein » ertretungsderech -
tigten Delegierte « der Unabhängigen Sozial -
demokratische « Partei Deutschlands auf , zur ver -

meidung «iue » etwaigen Kampfes um da » Lokal , diesen Saal zu
verlassen nnd diesen Parteitag der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands in

Hall « am Sonntag , de « 17 . Oktober 1020 , vor -

mittags 8 x Uhr , im Saale des Zoologischen Gar -
tens fortzusetzen .

E » lebe die Unabhängig « Sozialdemokratische
Partei Deutschlands , die Führerin und Banner -

trägerin des klassenbewußten Proletariats !
Es lebe die proletarische Weltrevolution !

Verschiedentlich wird auf der linken Seite des Parteitages
versucht , die Verlesung der Erklärung zu verhindern .
Der Versuch mißlingt aber , weil selbst die Delegierten der

linken Seite das Bedürfnis haben , zu erfahren , was

Crispien ihnen im Namen der Unabhängigen Sozialde -

mokratischen Partei Deutschlands in diesem schicksalsschweren
Augenblick zu sagen hat .

Als Crispien erklärt , daß mit der Annahme dieser Reso -
lution dieser Parteitag aufgehört hat , Parteitag der

Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei zu sein , versucht
der Vorsitzende Braß Crispien mit den Worten zu unter -

brechen , daß diese Erklärung nur der gewählte Vorsitzende
des Parteitages abzugeben habe . Crispien verliest aber

trotzdem die Erklärung zu Ende .

Die rechten Delegierten der U. S . P. D. beginnen in die -

fem Augenblick den Saal zu verlosten . Begeistert stimmen sie
in den Ruf R o s e n f e l d s ein :

Es lebe die Unabhängige Sozialdemokratische Partei !
Es lebe die Weltrevolution !

Der Saal hallt wider von den mächtigen Stimmen der

vielen hunderte sich langsam in Bewegung setzenden Men -

schenmenge . Im Augenblick , in dem die Rechts des Partei -
tags den Saal verläßt , hatten auch die beiden französischen
Delegierten , L o n g u e t - Paris und G r u m m a ch - Straß -
bürg den Saal verlassen . Den Delegierten schlössen ssch an
M a r t o w und zahlreiche der anderen Gäste , ebenso der

größte Teil der im Saal sitzenden Vertreter der Parteipresse .
Unter dem Absingen der Internationale durch die rechte

Seite des Parteitages leert sich langsam der Saal und es
entsteht die k l a f f e n d e L ü ck e , die symbolisch anzeigt , daß
der Schnitt durch die Mitte der bis zu diesem Augenblick so
stolzen Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei geht .

Die Tagung der Neu - Kommunisten
Nachdem nach der Erklärung de » Genossen Crispien die Delegier -

n " *aZ%!anS,flVt Sozialdemokratischen Partei den Saal
verlassen hatten , olteben dte anderen Delegierten , die sich der
Kommuni , tilchen Internationale und damit der Kommunistischen
Parte » angeschlossen haben , im Saal . Braß und Däumig
gaoen Erklärungen ab . worin ste die Rechtsgülti gleit der
Erklärung Trsspiens bestritten . Sinawjew ergänzte
noch die Erklärungen . Sogleich forderte er im Auftrage Mr
Exekutive der Kommunistischen Internationale zur Wahl eitted

/fi . . . . . . . .� �WMWWWWWM »

Vertreters in die Exekutive auf . Er führte dann weiter aus : '

Diejenigen , die jetzt den Saal verlassen haben , brauchen wir

nicht . Sie sollen zur Bourgeoisie gehen . Dieser Beschluß wird

den größten Nachhall in der ganzen Welt finden . Wenn sich ein

Teil zur bürgerlichen Gesellschaft zurückfindet , dann wird die

Luft rein werden . Es sei heute bewiesen worden , daß es noch
denkende Menschen in der U. S . P . D. gibt , trotz Scheidemann
und Crispien , trotz aller bürgerlicher , und halbbürgerlicher Ele -

mente . Er brachte schließlich ein Hoch auf die Kommunistisch «

Internationale aus .

Dann wurde zur Wahl eines Parteivorstandes geschritten . Z »

Borsitzenden wurden ohne Widerspruch Ernst Däumig und

Adolf Hoffmann bestimmt : zu Sekretären Stoecker ,
Koenen , Gäbel und Berta Braunthal . Zu Beisitzern
Eichhorn , Geyer jun . , Richard Müller , Marta
Arendsee , Paul Schindler . Bei der Wahl der Mitglie -
der zum Beirat kommt es zu einer charakteristischen Auseinander -
setzung . Die bayerischen Delegierten hatten vorgeschlagen , anstelle
Bayer - Nürnberg , S t a i n e r - Fürth zu wählen . Bayer wollte
aber nicht zurücktreten . Es kam darüber zu einer Auseinander «

setzung . Schließlich wurde Stainer gewählt .

Das Kainszeichen
Es ist beendet . Die deutsche Massenpartei der so -

zialen Revolution ist zersplittert . Trotzdem wi ,
alle seit zwei Monaten den Prozeß der Zersetzung durch die kom -

munistischen Krebszellen im Parteikörper unaufhaltbar sich voll -

ziehen sahen , so packt einem doch immer wieder die Erbitte -
r u n g über die Wahnsinnstat , die jetzt geschehen ist . Denn
es ist ein Wahnsinn , daß die deutsche revolutionäre Arbeiterbe -

wegung gespalten wird durch einen Anstoß von außen , daß
sie gespalten wird , nicht weil innerhalb der Partei unüberbrück -
bare Gegensätze entstanden waren .

Dieser Gegensatz wurde erst hervorgerufen durch den Anspruch
Moskaus , daß die deutsche , wie die Arbeiterbewegung in anderen

Ländern in ein Instrument des Exekutivkomitee »
der russischen Kommuni st en verwandelt wird . Denn

das und nichts anderes bedeutet die Annahme der Bestimmungen .
Aber eben deshalb war es Pflicht all derer , die der Ueberzeugung

sind , daß die Befreiung der Arbeiterklasse nicht durch irgendeinen

fremden Erlöser , nicht durch irgendeine Macht von außen kommen

kann , sondern ihr e i g e n st e s Wc r k sein muß , diesem Unheil

entgegenzutreten .
Denn kein Gewissenhafter kann verantworten , ein «

Politik zu vertreten , auf deren wirkliche Leitung er keinen Ein -

sluß hat und kein Einsichtiger kann in Westeuropa eine Arbeiter -

öewegung für möglich halten , deren Mitglieder nur Instrumente
in der Hand einer fremden Leitung sind .

All denen , die sich ein selbständiges Urteil noch bewahrt haben ,

hat noch einmal die ausgezeichnete , von einer tiefen Kentnis der

europäischen Arbeiterbewegung Zeugnis gebende Rede Lon -

guets bewiesen . Dieser Mann , der während des Krieges trotz

der hochgehenden Wogen des Chauvinismus in Frankreich die

Fahne des internationalen marxistischen Sozialismus stets auf -

recht erhalten hat , wies nach , daß der Charakter der europäischen

Arbeiterbewegung in ihrem weiteren siegreichen Fortschreiten

keine Taktik irgendeiner fremdcn Körperschaft .

vertrage . Er prägte den glänzenden Satz , es sei ein Wahnsinn .
den ungeheuren Stamm des westeuropäischen Proletariats in den

kleinen eisernen russischen Topf zu zwängen . Er sagte unter dem

stürmischen Beifall des Parteitages , es dürfe keine russische , sondern

nur eine internationale Internationale geschaffen

werden . Das sei aber nur möglich , wenn eine tiefgreifende Re -

vision der Bedingungen erfolge , wenn Verhandlungen ermöglich ,

werden von Gleichen zu Gleichen , aber nicht von lleber -

geordneten zu Ueberlcgenen .

Der Bolschewismus hat einen schwarzen Tag erlebt . Es hat

sich gezeigt , daß seine Varstellungswelt unterliegen mutz .

wenn sie zusammentrifft mit dem großen Gedanken des

Sozialismus . Nicht umsonst verzichtete Sinowjew entgegen

seinen ursprünglichen Absichten auf sein Schlußwort . Er konnte

es nicht wagen , den Vertretern des wissenschaftlichen Marxismus

nochmals Auge in Auge gegenüber zu treten und mit ihnen die

Klinge zu kreuzen .

In seinem llebermut und in seiner v o re i l ig e n Sieges -

Zuversicht hat der Vertreter des Bolschewismus nicht erkannt ,

daß die Zertrümmerung der Organisationen des revolutionären

Proletariats in Westeuropa nicht allein ein Verbrechen an

Arbeiterklasse , sondern zugleich ein Unglück für Sowi -

ru bland ist . Unsere russischen Brüder lobem
stärkste Stütze nicht in den kleinen kommunihisch
der Westländer gehabt , sondern in den iazialistn « L .
Parteien . Gelingt es den Moskauer Diktatoren diese Organ . -

sationen zu sprengen und damit zu schwächen , so s
I

damit nicht nur die Weltrevolution , sondern zugletch ihre etgen «

Stellung .



<?s handett sich Set der Zertrümmerung der U. S . P . S . auch
nicht um eine organisatorische oder juristische Angelegenheit , son -
der » um eine Tatfach « von der weitgehendsten politischen
Ledetung . Mit glühendem Eisen hat fich die von Moskau
geführte Partei da « Kainszeichen selbst in die Stirn ge -
brannt . Sie hat die Stellung de « Weltkapital » gefestigt , den
proletarischen Widerstand gegen die Ausbreitung des Imperia -
lismus geschwächt . Die Vertreter von Hunderttausenden von
Proletariern hat der Vorsitzend « der Moskauer Exekutive als
bürgerliche Elemente beschimpft , die Organisati «n«n von
27 Millionen gewerkschaftlich organisierter Arbeiter als ,. Selbe " ,
als Schutzwall für die Bougeoifie bezeichnet . Und indem er so
die moralische Stellung dieser Millionen von Proletariern unter -
gräbt , hat der Wortführer der Moskauer Diktatoren dem Kapita -
lismus , dem das proletarisch « Rutztand bedrängenden Imperia -
lismus die wertvollsten Dienste geleistet . Der Grün »
dungsparteitag der Reukommunisten aber ist gebrandmarkt
dadurch, datz er den Vorsitzenden der Moskauer Exekutive zu -
jubelte , als er die Vertreter von Millionen von Proletariern als
Agenten des Kapitals bezeichnete .

Wir aber rufen in dieser Stunde dem revolutionären Prole -
tariat . den Mitgliedern der U. S . P . D. zu : Frisch auf ans Werk ,
vorwärts zur Befreiung der Arbeiterklasse vom Joche des Ka -
pitalismusl

Erklärung
Ich muß die ' Aufmerksamkeit der Leser auf die Tatsache lenken ,

daß der ausführliche Bericht , den der . chZorwärt»" in seiner
Rummer vom l «. Oktober über meine , in der Sitzung vom iv . Ok -
tober auf dem Halleschen Parteitag gehaltene Rede veröffent -
licht , weder den allgemeinen Sinn , noch den Ton meiner Aus -
führungen wiedergibt . Von den einzelnen Irrtümern, , die bei
Wiedergabe einer langen Red « unvermeidlich find , abgesehen , muß
ich hier nur feststellen , daß erstens alle , im Bericht fehlt , was
die Internationale der Arboiterbewegung anbetrifft , die vom
reformistisch - nationalistischen Sozialismus während des Krieges
herbeigeführt wurde und die enttäuschte Masse in die Arme der
Bolschewisten getrieben hat , und zweitens läßt mich der Bericht
den ruMchen Kommunisten gegenüber solch « Ausdrücke gebrauchen
von einem „blutdürstigen Sozialisten " ( und dazu in fetten Lettern
gedruckt ) , wie ich und meine Partei den Bolschewisten gegenüber ,
fo sehr wir ihre terroristische Methode auch verurteilen , nicht
anwenden , da wir sofah « Terminologie den bürgerlichen « eg -
nern der Revolution überlassen . Mario « .

Hermes unmöglich
Herr Herme » , der Ernährungsminister de » Reiche » , stellt sich

mehr und mehr als eine unmögliche Rummer heraus . Richt nur ,
daß sein Amt sich — plötzlich , aber für Eingeweihte gar nicht
überraschend — als ein » Stätte der Korruption darstellt . Es
zeigt fich auch , daß Hermes mit seiner Ernährungswirtschaft , die
wir von jeher bekämpft haben , einen Zustand herbeigeführt hat ,
der «ine Gefahr ist .

Wir haben gewiß nicht « für die Kriegswirtschaftsorganisation
übrig , aber in der bisher von der Reichsstell « und dem Reichs -
ousschutz für Oele und Fett « geleitet «« Fettwirtschaft hat
Hermes durch sein « „ Reformen " eine grauenhafte Ber -

wüstung angerichtet . Das war eine seiner ersten Taten und e »

ist zugleich ein Zeugnis seiner völligen Unfähigkeit , die

wir dem Manne ebenfalls schon wiederholt nachgewiesen haben .
Der anscheinend aus guier Quelle schöpfende . . Borwärt » " bringt

jetzt einiges Licht in die Sache . Er schreibt zunächst :
„ Hermes verbot sofort im Mai d. I . jedes « eitere Sin -

kaufen von Rohstoffen für die deutjche Margarine -
und velindustrie . während er durch die Reichsstelle für
Speisefett « auf Kosten der deutschen Industrie und Bevölkerung

Fertigfabrikat « , im besonderen Margarine , z » teuren

Preisen einführen ließ . "
Die Folg « davon war ein rasend schneller Verbrauch der vor -

handenen Rohstoffe und danach das R i ch t s. Ss trat «in « Rot -

lag « «in , die den » zwang , plötzlich Rohstoffe zusammenzukaufen ~

woher immer sie kommen mochten und zu jedem Preise .
Den Schaden , der daraus entstand , schildert der „ Vorwärts " so :

„ Diesem plötzlichen Einkauf für Millionen Kilogramm Fer .
tigware muffen aber im Monat Oktober noch weitere Rohstoffe
für Sll Millionen Kilogramm Fette und Oele folgen , « s ergibt
fich nun der ungeheure Skandal , daß man für diese ! 00 Millionen
Kilogramm Oele und Fette im Mai und Juni dieses Jahre ,
Rohstoffe so billig hätte einkaufen rönnen , daß die Fabrikat «
höchstens auf 14 bis IS Mk . pro Kilogramm gekommen wären ,
während fie jetzt auf SS Mk . zu stehen kommen . Das bedeutet ein «

Mehrausgabe auf Kosten de » Reich » und der

deutschen konsumierenden Bevölkerung von einer

Milliarde Mark ! � __ _

_ _

Dazu kommt , daß Kermes auch die Wirtichan der deutschen

Oelfrücht « sofort freigegeben hatte , um den Agrariern

und Händlern mindestens . ?0V Millionen Mark in die Taschen zu

wirischchsten . Der Raps ist durch diese Wirtschaft des Herrn

Herme , von Z. S0 Mk . pro Kilogramm auf 7,30 Mk . gestiegen !

Diese « Defizit von mindestens 1 % Milliarde Mark nur bei

pflanzlichen Oelen und Fetten wird auf über 2 Milliarden Mark

erhöht durch die gleich « planlos « Wirtschaft bei den tierischen
Feiten . Di « Eindeckung des deutschen Schmalzbedarf »
bringt heut « eine Mehrbelastung gegenüber dem Mai und Juni
» on zirka % Milliarden Mark , weil fich die Preise von Zirka
ZI Mk. auf 34 Mk gesteigert haben . "

Sa wird die Wirtschaft dieses Dilettanten , des Mannes
au « jenem Regierungsblock , der fich großmäulig angemaßt hat . !

Politik und Wirtghaft des Reiches „wiederaufzubauen " , zu einer
Lebensgefahr für das Bolk . Der Finanzpleite , die nun ein

Finanzdiktator retten soll , folgt die Ernöhrungsblamag «. Da ,

ganze ist ein « bodenlos unverantwortliche Schluberwirt .
schaft , denn eines hängt am anderen . Es zeigt sich z. B. . daß
die verlumpte Ernährungswirtschaft zu den Ursachen des Finanz .
elend » geHort . Hier ist «in System ausgetan worden , bei dem
sich jeder strupell ' o , die Taschen füllt , auf Kosten de ,

Volke » .
Und im Ramen der bürgerlichen Ordnung .

Wenn all « die politischen Kinder , die bei den Wahlen dieser

sauberen Gesellschaft zur Macht » erholfen haben , das einsehen

und entsprechend handeln würden , dann wäre diesem Treibe »

bald ein Ende gemacht .
Itackin , 13. Ottober .

Zlmtlich . Gegen den Reichsminister Dr . Herme , find in der

Oeffentlichkeit Angriffe sachlicher uüd p er s ö n l i ch e r Art

erhoben worden . Soweit diese Angriffe stch auf dem Gebiet der

Wirtschaftspolitik bewegen , wird Gelegenheit sein, bei den Ber -

Handlungen de » Reichstag » die erforderliche Klärung

herbeizuführen , soweit es sich um Vorwürfe handelt , di , gegen die

Person de « Reichsministers gerichtet sind » nd Maßnahme »

seiner S«fääft »ftihnlng in Zweifel zu ziehen suchen , hat der

Reichskanzler auf ausdrücklichen Wunsch des Reichsminister »

Dr . Hermes im Einvernehmen mit dem Kabinett den Reichs -

justizminister und den Reichsfinanzminifter beauftragt , die

Esch - und Rechtslage festzustellen .

Der englische Bergarbeiterstreik
Heber eine Million ausständig

London , 1». Oktober . ( Reuter . )

Die Zahl der am Streik beteiligten Bergleute übersteigt eine
Million . Schon deuten Anzeiche » daraufhin , daß di « Zwangs -
weise Feiernden nach vielen taufenden zählen werden . So meldet

man , daß allein in einem Distrikt 21 000 Metallarbeiter wegen
der Schließung der Betriebe feiern muffen .

London . 15. Oktober .

Der vollzngsausschuß der englischen Eisenbahnerver¬
einigung « » trat heute in London zusammen und faßte « inen
Beschluß , wonach mit Rücksicht aus die Lage im Kohleubergbau
die Einberufung der besonderen Delegiertenkonse -
renz am 20. Oktober erforderlich sei . Der Bollzugsausschuß hat
die Zweigstellen angewiesen , bei ihrer Bcschlußfaffung auf der Kon -

ferenz daraus Rucksicht zu nehmen , wie ernst sich die Lag « im
Fall « eine » Unterliegens der Berglente gestalten würde .

Auch die belgische « Bergleute wollen streiken
Brüssel . 10. Oktober .

Di « vergarbeite « im Becken » o » Charleroy haben mit
22 127 gegen <138 Stimme « beschlossen , am 1. Revember in den
Ausstand zu treten . Am Mittwoch Abend werden stch dte

Bergardeiter vereinigen , um die durch das Referendum notwendig
gewordenen Maßnahmen festzustellen . Die Bergardeiter »er -
langen ein « Lohnerhöhnng von 5 Francs pro Tag .

Unruhen in Italien
DA . Lugano , 18. Oktober .

wie au » Fogozta gemeldet wird , haben hier die Sozialisten
da « Rathau » gestürmt » nd di « Verwaltung in Besitz ge¬
nommen . Auf dem Rathans wurde die rote Fahne gehißt .
Kurz daraus kam es zu einem Handgemenge , bei dem auf feiten
der Demonstranten und ans feiten des Militärs von der Waffe
Gebranch gemacht wurde . Man zählte bis 14 Tot « und 80 Ber -
« undete . Der Generalstreik wurde sofort proklamiert .

Im Anschluß hieran wird aus M a i l a n d über ein Bomben¬
attentat berichtet , das fich angeblich gegen die englisch « Ad -

ordnung auf dem Bölkerbundskongreh richtete . Bon einem uttde -
kannten Mann surde eine Bombe in den Eingang des Hotels
. Eavoar " geschaudert , wodurch ein großer Sachschaden angerich -
tet wurde . Gleichzeitig wurden auch auf die Rückseite de » Gebäu -
de « Handgranate « geworfen . Drei Personen sollen verletzt sein .
Bon den Täter « fehlt jede Spur . 11 Angestellte de » Hotels
wurden unter de « Verdacht , an dem Bombenattentat beteiligt zu
fein , in Hast genommen .

*

Räch den jüngsten Befchlüffen des Senats wurde in Italien
die Strafe für unbefugtes Tragen » on Waffen nnge »
mein verschärft . Damit sollen besonders den Arbeitern die

rechtswidrig angeeigneten Waffen entzogen werden . Zudem
werden jetzt alle aus der Kriegszelt noch in den Fabriken vorhan -
denen Waffen eingezogen . Im ganzen Lande sind Rachforschun -
gen und Haussuchungen nach Waffen im Gange .

Rekrutenaufstand w Eger
In Eger find am 12. di « neuen Rekrnten in di « Kaserne ringe -

rückt , stnfe aber bi » heute noch nicht eingeteilt worden und tön -
nen nicht verpflegt werden , da e « an Lebensmittel « man »

gelt . Znfolgedeffen hat ein Teil der Rekruten die Flucht er -

griffen . Ale am Donnerstag wieder einig « Rekruten di « Stadt

verlaffe « wollten , wnrden sie von Soldaten aufge «
halte « nnd mit Kolbenschlägen und Bajonett «
sticht » in di « Kaserne znrückgetrieben . Ans dem

Marktplätze hielt ein Oberleutnant ebenfalls mehrere Rekruten
an . Die Volksmenge ergriff di « Partei der Rekrnten . woraus
der Oberleutnant einen Revolver zog und blindling « anter die
Menschen schaß . Di « volkamenge entriß dem Vsfiziee den Revol -
»er und schlug ihn nieder . Die Anfregang in der Stadt
ist « ngeheuer . Die städtische Sicherheitswehr ist machtlos .

Kredit und Kohlenlieferung
Pari » , 10. Ottober .

Die Wiederherstellungokommisfi » « gibt daß Deutschland in
den letzten zwei Monaten di « Bedingung « » der Spaer Abmachnn -
gen bezüglich der « ohlenlieserungen erfüllt hat . Im Septem -
ber wurde « » 7 » nd im August 89 Prozent der festgesetzten Menge
geliefert . Mit drr deutschen Regierung ist daher eine neue vor -
läufige Abmachung getroffen worden , die Deutschland er¬
laubt . von den in Spa zugestandenen Vorschüssen aus
Kahlenlieserungen scheu jetzt Gebranch , »
mache « . Ferner wird ein « endgültigeAbmachnng hier -
über vorbereitet . Weiter wird mitgeteilt , daß langwierig « Unter¬
handlungen zum Abschliß gekommen find , die darans gerichtet find ,
die definitiv « Form d«r Bon » von 20 bi » 4V Milliarden Soldmark
gemäß dem Bersailler Vertrag zu regeln .

Brest und BerfaMes
Wir haben Freitag früh zwei wichtige Epartakus - Briefe von

Rosa Luxemburg zitier », in denen der Friede von Brest in
allen seinen konterrevolutionären Wirkungen mit
außerordentlichen « Weitblick vorausgeahnt worden ist . Die „ Rote
Fahne " gibt die Richtigkeit der Zitate zu, aber sie beftreiter . daß
wir sie richtig verstanden haben . Die vernichtende Kritik Roia
Luremburgs Hab « die objektive Lage , aber nicht das lud -
jektige Verhalten der Bolschewiki getroffen .

Sehr richtig ! Das ist in dem zweiten zitierten Spartakus - Vrief
der Fall . Aber gerade deswegen haben wir ihn ja zitiert . Denn
die Kommunisten sollen doch endlich kapieren , daß die o b j e k -
t i » e Lag « das Entscheidend « ist . mag es sich um Friedensschluß
oder Revolution handeln . So wie die Bolschewiki die „ ob -

jckiive Lage " für ihren Frieden in Anspruch nehmen , so tun
wir es mit dem unseren . Deswegen sollen die Kommunisten

endlich Moskau mitteilen , datz die Hetze gegen uns wegen Ber -
sailles «in Blödsinn und ein Verbrechen ist . und sie sollen nicht
weiter zu beweisen jucken , day im Falle Versailles die Kriegs -
Parole das Richtige gewesen wäre . Das wäre der vollendete
Wahnsinn gewesen . Hätte die Arbelterschaft fich schon damals dem
Moskauer Diktat unterworfen , so hatte das den Krieg , den Unter .
gang der Arbeiter und den Untergang Sowjet - Rußland ,
bedeutet . Durch die Erzwingung des Friedens hat die U. S . P .
zunächst einmal beide gerettet . �

Der Spitzelputfch in Köthen
Anfang August haben in Köthen eine Handvoll Leute einen

Putsch veranstaltet , dem man auf tausend Meter Entfernung
anriechen konnte , daß Spitzel oder Narren dahintersteckten .
Da » „ Unternehmen " brach auch sofort zusammen und fand nun
seine „ Sühne " in einem Prozeß , der selbstverständlich — es han -
delt sich doch um Ardeiter ! — vor einem Ausnahmegericht
» erhandelt wurde .

Auch in diesem Fall hat das Ausnahmegericht gut funktioniert ,
indem es mcht „feststellen " konnte , ob der Hauptangeklagte Berg

ein Spitzel gewesen sei . Dagegen konnte es zu seinem großen Be -

dauern nicht verhindern , daß ein Hauptzeuge als Spitzel
entlarvt wurde . Dieser , «in Kaufmann Grimm , teilte als

Mitglied der K. A. P . D. dem Gericht seelenruhig mit . wie

„seine " Partei über ganz Deutschland Kampforganisationen ver -

breitet habe , bis es dem Verteidiger Hege wisch gelang , nach -

zuweisen » daß der Ehrenmann im Dienste des Halleschen Garni -

sonkommandos gestanden habe .
Von den Angeklagten schielten Berg und Bor mann acht -

zehn Monat « , R i t t e r IS Monate Gefängnis , die übrigen sieben
kleiner Strafen . Wer von den Angeklagten Spitzel war , wer

nur Narr , blieb unaufgeklärt , aber vielleicht lernen die Ar -

beiter mit der Zeit solchen zweifelhaften Elementen gegenüber
die größte Vorsicht anzuwenden .

Die Wahlen in Oesterreich
Ihre Bedeutung für die Arbeiterschaft

Die deutschösterreichische Nationalversammlung hat nach
langen Kämpfen zwischen den bürgerlichen Parteien und der

Sozialdemokratie die Verfassung verabschiedet . Heute , am

17 . Oktober , treten die Wähler Deutschösterreichs . wieder an

die Urne , um mit dem Stimmzettel zum Ausdruck zu brin -

gen . welchen politischen Parteien ihr Vertrauen gehört .
Die deutschösterreichische Arbeiterschaft wird den Kampf um

das Parlament nicht ganz geschlossen aufnehmen . Auch in

Deutschösterreich hat stch ein , wenn auch winziger Teil des

Proletariats abgesplittert , und eine Kommunistische
Partei gebildet . Trotzdem sind die Partei - und Kampf -
Verhältnisse des österreichischen Proletariats unvergleichlich
günstiger , als die deutschen . Die überwiegende Mehrheit
steht fest in einer einzigen Partei zusammen , in der es genug

Freiheit gibt zur Austragung taktischer Gegensätze . Die

deutschösterreichische Partei hat zwar auch ihre Kriegs -
sozialiften gehabt , aber niemals sind ste so tief ge -

funken , wie die unseren , niemals ist der revolutionsfeindliche
militaristische Geist der Noske bei den österreichischen Rechts -
sozialiften bemerkbar geworden . Das hat den Zusammen -
hang der Partei gewahrt , so dah ste der Bourgeoiste mit

ganz anderer Autorität entgegentreten kann als es in

Deutschland der Fall ist .
Auch die österreichische Arbeiterschaft ist durch die Verhält -

nisse über den beschränkten Wert der parlamentarischen
Kämpfe aufgeklärt worden . Aber dieselben Verhältniste
haben auch die Arbeiterschaft gelehrt , dah eine zahlenmähig
starke , innerlich gefestigte Parlamentsvertretung schon von

großer Bedeutung sein kann . Wohl fehlt der Fraklm " .
da sie nicht die �Mehrheit" hatte , die formale Möglichkett .
nach Belieben zu diktieren . Aber zugleich konnte st - ° ° s

Zlötige tun , die auherparlamentarische Stellung ar -

beiterklasse zu schützen . Die sozlaldemokratnchen Mnijter

benutzten ihre Aemter in erster Lmm dazu , die Macht des

Proletariats zu stützen und vor l - �m
a u h e r p a r l a

mentarismen fciirgErlkchen ( 5 c 0 1 n | t o g zu oc

wahren . Das Proletariat ist in Deutschosterrelch als Klasse

zwar nicht bewaffnet , aber die Volk s w e h » wurde .

soweit es irgend ging , » u « wem Instrument der Republik

und in zahlreichen wirtschastllchen Kämpfen gnss dl « Regie - ,

rung energisch zugunsten der Arbeiter ein .

Da das österreichische Proletariat vor den Nookes ver -

schont blieb , tonnte stch der Rätegedanke stärker er -

halten al » bei uns . Kein Echeidemann durste wagen dies

Räte zu zertreten . Das österreichische Proletariat hatte in - »

folgedessen nicht nur eine parlamentarische Machtposition . !

sondern es schuf fich im Arbeiterrat , vor allem im Wienet

Kreisarbeiterrat , eine dauernde proletarische

Klassenvertretung , die wiederholt als viel be «

jammerte „ Reben reg ierung " ihren Druck ausübet

�Infolge dieser Entwicklung konnte die antiparlamentari -
schc K i n d e r k r a n k h e i t im österreichischen Proletanot
keinen nennenswerten Schaden anrichten . D,e B e s ch r a n'

kungen , die dem österreichischen Proletariat durch tu

Ohnmacht des Staates der Entente gegenüber «uferleg *

find , liegen außerdem so klar zutage , dah die Moskauer

Theorien wenig Anhänger fanden . Selbstverständlich >>t dss

Arbeiterschaft unzufrieden , eine „ neue Linke " kritisiert scha «
das Koalitionsprinzip , aber die Kommunisten sind doch >3 ,

« ine recht unangenehme Lage versetzt worden durch da * !

Diktat Moskaus , welches ihnen die Beteiligung an .

den Wahlen aufzwang , nachdem fie länger als eck

ganzes Jahr haakscharf nachgewiesen hatten , dah die Wah l

betciligung eine konterrevolutionäre Handlung ser . Wev ' �
Lächerlichkeit töten könnte , wäre heute von den Komm » .

nisten schon mancher nicht mehr am Leben .
, , , -

Die Wahlen finden in einer ganz k l a r e n p o l , t i

schen Situation statt . Niemals war die junge Rc

publik so gefährdet . Der Weihe Schrecken Ungarns dWJ
jeden Augenblick die steinen Vorstöhe . die er bereits » be ,

die Grenze gemacht hat . in vergrohertem Umfange in

wiederholen . In Oesterreich selbst arbeitet die Ungar '
s ch e G e s a n d t s ch a f t mit Millionen Geldern gegen «S�
zialismus und Republik , im würdigen Bunde mit THrisii ' "
sozialen , Erohdeutschen und Großbanken . Die Arbeiterima

weih , dah Deutschösterreich . isoliert wie es heute ist . kem

direkte Aktion zur Eroberung der Distatur des Prole tarlo -

unternehmen kann . Sie ist sich ihrer Aufgabe bewuht . zw

Hauptgedanken ihrer Politik lebendig erhalten zu müfFV

bis die Möglichkeit besteht , diese Gedanken zu verw ' l

lichen : nämlich den Anschlug an Deutschland und die Erove

rung der politischen Macht . Und zu diesem Zwecke kömp >

fie mit vollem Recht um einen möglichst arotzen WahlerW
Die Gegner der Arbeiter von links find nicht gcfährUn

Der Feind steht rechts , feine Stärke wurzelt in den ösie i

reichifchen Ländern , die nicht wie die Arbeiterschaft den » u

schluß an die deutsch « Einheitsrepublik •erstre�' j. '
sondern weit eher für den Anschlich an eine s ü d d e u i > " ö

Monarchie zu haben find . Zur Charakteristik der ch*"?. j
lich sozialen Partei ( dem österreichischen Zentrum ) . �
hauptsächlich in der Provinz herrscht , dien « die folge " !

kleine Wahlnotiz aus der christlich - fozialen . . Reichspost "
„ Die Feststellung im Wahlaufruf , daß di « christlichsoziale

tei „ auf dem Boden der demokratijchen Re publik steht '
sagt natürlich nicht , daß sie Stimmen von
narchisten ablehnt , sondern nur , daß fie eine Partei �
Wirklichkeiten nnd gegebenen Tatsachen ist . Im übrigen ° v
haben in der christlichsozialen Partei » « Hänger der Repnhlik %
Liebhaber der monarchistischen Etaatsi - �
ebenso Platz wie die vielen , die dieser Frage Vorurteil » �
oder gar gleichgültig gegenüberstehen . "

Das ist kein Witz, sondern die österreichische Bauern - " L

Spieherpartei wie fie leibt und lebt . Wie in DeU " - J
land . ist nur das klafsenbewuhte Proletar « ,
in Oesterreich der Hort der Republik , der Boden
kommende « neuen Gesellschaftsordnung . Desroegen mö«- . ' .
17 . Ottober der österreichischen Arbeiterschaft den
bringen , der

wendig ist !
im Interesse des Sozialismus



Der Schluß der Debatte
Die Rede Longuets

Eigene Drahtmeldung der „ F reiheit " . )

Kalle , 16. Oktober .

Eenosi « Songnet machte folgend « Ausführungen :

Ich bedaure aufs Tiefste , nicht in Eurer Sprach « zu Euch sprechen
zu können , aber wir sprechen ja im Grunde alle dieselbe
Sprache und so werden wir » ns schon verstehen . Ich bin be -
glückt , dag ich als erster nach den langen schweren Zähren , die
hinter uns liegen , zu den deutschen Sozialisten sprechen
kann . Lmmuet gedenkt des . Kongresses von ISIS , auf dem die ganz «
sozialistische Partei Frankreichs wieder auf den « oben des revo -
lutiouären Sozialismus zurückgebracht wurde . Zn allen Ländern
war der Krieg die grohe Probe für den Sozialismus . Lon -
» uet gedenkt aller Repräsentanten des deutschen Sozialismus ,
Karl Liebknecht , Rosa Luxemburg , Haase , Eisner .

Unser « Partei ist noch geeint .

Wir haben einige der äuhersten Rechten wie Anbriot , wie
alle , die den Bersailler Bertrag zugestimmt habe « , ausge -
schlössen . Wir werden auch weiter ausschliefen , wenn es die
Einheit derPartei erfordert . Wir wollen die traurigen Stunden ,
als - s »ei uns 5— S Fraktionen gab . nicht « ehr « leben . Ihr
selbst habt ähnliches « lebt und geht noch weilerem entgegen . Ich
hoffe , dah nach diesem Leidensweg das deutsche Proletamt wieder

zu jene « von Iaures vorgezeichneten .

findet .
Weg » « Einheit

Wir find marxistisch genug , zu glauben , dag nicht das Ge -

fühl allein die Arbeiter nach Ruhla nd zieht . Ich sprach kürz -
lich vor der englischen Arbeiterschaft in Glasgow und tonnte auch
da die helle Sympathie der englischen Arbeit « für Ruhland fest -
stellen . Aber so sehr ich die nissische Revolution anerkenne , so
sehr ich jede Kritik der rusfischen Methoden ablehne , um der
Bourgeoisie keine Waffen Zu liefern , so sehr entschieden sage ich
auch , die Methoden unser « rusfischen Kameraden find untauglich
für Westeuropa .

Die Bedingungen entspringen einer besonderen Philosophie ,
einer spezifisch russischen Philosophie und die 3. Zn-
ternotionale soll

«tu « ruMsch « Zntanationalr

werden . fLebhaftn Beifall . 1 Die Bedingungen find zum grShten
Teil unannehmbar für Frankreich , England und auch ' für Deutsch -
land . Zch weih , das ; ihr in eurer Mehrheit für die Bedingungen
seid . Aber diese Bedingungen sind leichter anzunehmen
als durchzuführen . ( Lebhafter Beifall . ) Habt ihr fie durch -
geführt , werdet ihr mancher Zllusion beraubt sein .
Longuet kommt dann auf die G e w e r k s ch a f t « p o l i t i k M
sprechen und erklärt , dah Frossard in Orleans ausgesprochen
hat , dah die Moskauer Gewert imaftspolitik für Frankreich un -

annehmbar sei . Zch werde mich bemühen , niemand M v«r -

letzen . ( Bravo . ) Aber ich muh bemerken , dah ich die ruMschen

Methoden für gefährlich halte . ( Longuet erwidert aus einen

Zwischenruf , dah nicht Marx , sondern Bakunin solche Taktik

betrieben habe . ) Wenn es gelungen ist , an die Stelle der Rechts -

sozialisten gute Unabhängige in die Gewerkschaften zu setzen ,
warum wollt ihr fie zerstören , warum arbeitet ihr so nicht weiter .

�vpleton »st adaesetzt , ihr könnt Legren « bsetzen .
i�ruvo . , Warum wollt ihr ab « zerstören ?
. . D « tknarfraa « ist bei un » nicht einfach . In Frankreich haben

Bauern bereit » da » Land ( Zurus : aber in Doutjchland nicht ) .
» « rürmische Heiterkeit . ) Ahr habt hier Millionen von Industrie -
arbeitern . wir habon Millionen von Bauern , gegen und
» yne die wir kein « Revolution mache « können . Trotz meiner
«rreundschaft für Rahland , die mich meinen Parlamentsfitz gekostet
hat . muh ich auch « NSren , dah wir mit unserer Taktik nur die
Bougeoisie starken und bei un » ist aber die stärkste Bonr -
geoifie in Europa . Wenn die Einheit der Arbeiter zerstört ist
wird die Revolution noch weiter hinausgeschoben und
der Kapitalismus triumpbiert . ( Lebhafter Beifall . ) Was in
Rnhland , in England , in Belgien , in Amerika , in Spanien als
Setre besteht . - das ist nicht das Prolttartat .

Aber wir brauchen da » ganz » Proletariat .

Um fich zu verheiiaten . müssen zwei vorhanden fein . Wenn die
Braut Schwierigkeiten bereitet , muh die Hochzeit hinausgeschoben
wtrdon . Zn dieser Situation befinden wir un » . Wir haben wie -

verholt Beweise unser « Liebe dargebracht , aber als Ant -
wart zoigt man uns den Stock .

Ich will ichliehen mit dem Wort uon Marx ! Proletari « aller
Länder vereinigt Euch ! und nicht Proletarier aller Länder zer -
splittert Euch . ( Stürmisch « anhaltender Beifall . )

�. »e Diskussion ist «schöpft . Zu einer persönlichen Be -
m e r k u n g ertlärt Maetow : Ez ist ganz richtig , dah meine
§�rtei in der ersten Phase der rusfischen Revolution in « in «
Koal,tlo « sreg,erung ge, essen hat . aber ich und mein « Freunde haben
diese Regierung mit allen Mitteln bekämpft und wi , hoben
vor unser « Spaltung mit dieser ganzen Koalitionopolitil reinen
■usch gemacht und die rechten Genossen - au » der Partei hinaus -
geschmissen . Marto « geht im einzelnen aus Vorgänge bei
der Oktoberrevolution lSl ? ein . aus denen hervoraebt dah
damals ein . « inigung zwischen Bolsch . wiki « S Schmiki
möglich war , dah aber Lenin und Trotzkq fie verhindert « Seit
drei Iahren haben Sinowje « . Kamenew und and « e ihre Heber -
z - upungen gewechselt , während ich auch heute noch meine da¬
malig « Ucberzeugunq teile .

In einer persönlichen Bemerkung weist der Genosse Ledebour
die Angriffe des Genossen Hoffmann zurück .

Ihm entgegnet in einer weiteren persönlichen Bemerkung
Adolph Hakf mau « , dah er gesagt habe , das Zitat von Aeuhe -
runaen « iuowjews solle nur die Schiväche der Ledebourschen Be -
gründuckg verdecken . Auf die Anzapfungen wegen des Kultus -
Ministers will ich nicht eingehen , da ich mich damals nur dem
Willen der Parteigenossen gefügt Hab « . In der weiteren Polemik
bringt Hoffwann noch zum Ausdruck , dah fein Zuruf . . glücklich «
Reise über Leivzig »ach Cassel " dadurch gerechtfertigt wurde , dah
der Weg der Rechten bei weiter « Verfolgung der eingeschlagenen
Politik unbedingt zu den Rechtssozialtsten führen müht « . ( Beifall
bei der Linken . )

Genosse B r a h bittet die Delegierten , in Anbetracht der Wich -
tigkeit der Nerhandlungen , dah diese möglichst ohne persönlich «
Bemerkungen geführt werden .

Genossin Sender stellt folgenden Satz Longuets . da fich Wider -
sprach erhoben bat , klar : wenn Sinowiew de « Porschlag machte ,
man möge die Bedingungen nenuen , mit denen man nicht einver -
standen sei . Zw will nicht annehmen , dah dies ein Kongreh -
Manöver sein sollt «. Wenn e » ehrlich gemeint war , bitte ich die
russischen Genossen , dir Bedingungen zu revidieren unter gleich -
berechtigter AUtwirkung der in Frage kommende » Parteien . Aber
indem diese legieren nicht als Untergeben , gegenüb « Borgesetzten .
sondern in vollem Sinne als Gleiche behandelt wttden . ( Leb -
hnkic ' r

Für den Deutschen Sisenbohneroerband erklärt Venoss «
Stephan :

Der vom Genossen Losowski erwähnt « Fall «eschke hat nicht «
Mit der Parteirnaebörigkeit G. zu tun . Im deutschen Eisen -
bahnerverband find Mitglieder der K. P . D. al » Bertrau - nsleut «
nnd als Angestellt « der Organ , fat,on tatig genau wie dt « Mit -

glied « anderer sozialistischer Parte » « « .

�ie von der Dresdener Generalversammlung eingesetzt « Be -

stlmerdetommisfion , die i « ihr « überwieg . nd . n Mebr -

beit ons Freunden und AnHangern Geschkes be -

stand dni dl » Tätigkeit , weil fie in ihrer Wirkung gew « rs » aft » .
Nörend war verurteilt. Sie hat einstimmig « inen Beschlnh

gesaht , der dahin ging , dah Eeschke auf die Dauer von Z Iahren
von jed « Lertrauensstellung in der Organisation aüezuschliehen
sei .

gestimmt hat .
Paul Schulz , Frankfurt a. M. , widerspricht dies « Fest -

stellung und « klärt st « als formal und sachlich unrichtig .
Darauf «stattet Rossel den Bericht der Mandats -

Prüfungskommission . Er stellt fest , dah Protest « aus
fast allen Teilen Deutschlands eingegangen sind , die
sich teils gegen die llrwahlen , teils gegen die Anwendung der Per -
hältniswahlen , teils gegen ihre Unterlassung richten . Es muh
festgestellt werden , dah bei einem so vielgestaltigen Wahlverfahren
von ein « richtigen Wahl keine Red « fem kann . Um Klarheit zu
schaffen , haben wir eine bestimmte Richtlinie aufgestellt , die
mit 4 : 4 Stimmen in der Kommission abgelehnt wurde . So hat
also der Parteitag selbst zu entscheiden . Es sollen nur die um -
strittenen Mandate geprüft werden . Fraglich sind die Mandate
von H a n n o v e r . Weiter steht offen Hamburg - Land . Als gültig
anzusehen sind die 6 Mandat « , ebenso die von Altona . In Ham -
burg - Stadt selbst find so eigenartig « Partelverhältnisse , dah die
Befürworter der Liste Bergmann ke »ne Aiöglichkeit hatten ,
ihren Wahlvorschlag zur Kinntnis zu bringen . Die Kommisston
hat beschlossen , 7 Mandate der Befürworter , 3 der Gegner anzu -
erkennen . Das Gleiche gilt für Württemberg , wo zwar Urwahl
aber kein « Verhältniswahl erfolgt ist . Hier hat die Kom -
Mission 7 Mandate den Befürwortern und 2 den Gegnern zuer¬
kannt . Stimmen sie diesen Vorschlägen zu. dann übernehmen die

Organisationen auch die Verpflichtungen , die Kosten für dies «
Mandate zu übernehmen . �

Zur Ergänzung nimmt Genosse Megmann da , Wort und erklärt .
dah die Zusammensetzung de » Parteitages gewih kein getreue »
Spiegelbild des Willens der Mitgliedschaften « gibt . Aber ich
möchte mir dennoch das Urteil nicht zu « igen machen , dah hier
von einer Zufallsmehrheit gesprochen werden kann . Das

ungenaue Spiegelbild liegt daran , dah die Mitteilung des Zentral -
Komitees , ohne Urwahl ungültig , zu spät in die Bezirke gelangt
ist . Es steht noch dahin , ob die Zentrale auf Erund des Lrgani -
sationsstatuts »u dieser Parole berechtigt war . Der Redner stellt
fest , dah durch die um 24 stunden verzögerte Ablieferung der

SFlichtbeiträge , also durch die Schuld eines Einzigen , 42 000 Horn -
trger Parteimitglieder unvertreten bleiben sollten , während

ihnen 21 Delegierte zufteben . Wegmann schlägt vor , die 13 aus
Hamburg anwesenden Delegierten der Anschluhbciürworter anzu -
erkennen und den Gegnern ö zuzubilligen . Auch für Württemberg
ist ein « Einigung «rztelt worden . Wenn wir sämtlich « Mandat «
anerkennen , wird an dem Stimmungsbild doch nichts geändert
werden . Werden alle strittigen Mandat « anerkannt und den Geg .
nern die vorgeschlagenen 3 zugebilligt , so wird sich die Zahl der

Delegierten auf 395 erhöhen . Bei der Urabstimmung find nach
den gesammelten Notizen 144 904 Stimmen für und 91 256 Stim -
men gegen die Bedingungen abgegeben worden .

Im Auftrage seiner Württemberger Parteifreund « gibt vdttchee »
Stuttgart ein « Erklärung ab , in der gesagt wird , dah die Ur -

wählen der Parteitagsdelegierten in Württemberg auf Grund von

Vereinbarungen zwischen Mehrheit und Minderheit ordnung « -

mähig stattgefunden haben . Die 9 Delegierten der Mehrheit
find dayer zu Recht gewählt . Um jedoch keinen Konfliktstoff zu
schaffen , fügen fich die Parteifreunde Böttchers dem Mehrheit »-
beschlnh des Parteitages .

Hierauf gibt Genosse Rosenfeld folgende

at :
Srkläruug

Aus dem Bericht der Mandatsprüfungskommijsion ergibt fich ,
dah bei der Wahl der Delegierten zu diesem Parteitag in zahl -
reichen Bezirken nicht ordnungsmähig verfahren ist . Nach
den Bestimmungen des Zentralkomitee » und der Zen -
tralleitung waren die Wahlen in allen Bezirken durch Ur -
wählen und al » Verhältniswahlen vorzunehmen . In manchen
Bezirken haböfi keine llrwahlen , in anderen Bezirken
kein « Verhältniswahlen stattgefunden . In vielen Be -
zirken wurden in einem Teil der Organisationen Urwablen , in
einem anderen Teilwahlen in Versammlungen oder Kornerenzen
vorgeirommen . In vielen Bezirken haben zum Teil Verhältnis -
wählen , in anderen Teilen nur einfache llrwahlen stattgefunden .
In manchen Bezirken sind die verschiedenartigsten Wahlmethoden
angewendet worden : llrwahlen und Wahlen in Versammlungen
oder Konferenzwahlen durch einfach « Mehrheit und als Ver -
hältniswahlen .

Aiithin fehlt diesem Parteitag die gemeinsame rechtlich « « rund -
lag « für zahlreich « Mandat « , und damit de « Beschlüssen ein «
unanfechtbare rechtliche « rundlage . ( Adolph Hoffmann ruft :
Adooka » ! ) Den Rechtsanwalt Karl Liebknecht haben wir all «
»erehrt l Stürmischer Beifall ) , den Rechtsanwalt Kurt Rosen -
feld habt ihr noch bi « in die letzten Tage gern in Anspruch ge -
nommen . ( Stürmischer Beifall rechts . )

Ich habe weiter zu erklären : hinzukommen noch die besonderen
LorkommniHe und die gröbsten Verstöße in den Bezirken
Hamburg , Württemberg . Hannover und anderen Orten . ( Zuruf :
Frankfurt a. M. ) Jawohl , auch Frankfurt a. M. Wir wollen in
dieiem historischen Augenblick kein « Auseinandersetzung um Man -
bat « entsachrn . Ich enthalte mich daher völlig des Eingehens
auf alle Einzelheiten . Wir werden ab « gegen die Sültigkeit der
Mandate stimmen .

Um den Parteitag nicht länger als unbedingt notwendig mit

dieser Mandatsprüfung aufzuhalten , beschränken wir uns jetzt
darauf , hier vor aller Welt feierlich Rechtsverwahrung zu erhe -
ben . ( Stürmischer Beifall rechts . )

Koeuen stellt unter dem Beifall der Mehrheit des Parteitages
fest , daß die Erklärung Rosenfelds jeder Wirksamkeit ent -
behrt . Er verliest aus dem Organiiationsstatut , um zu beweisen ,
daß jeder Parteitag selbständig seine Mandate prüft .

Die Sitzung des Zentralkomitees , des Beirats und der Kon -
trolltommission am vorigen Montag haben ausdrücklich erklärt .
daß die eingelaufene ! » Beschwerden über Verstöße bei der llrroahl
der Parteidelegierten unerheblich find . Weiter sucht Koenen
nachzuweisen , daß gerade auf die Vorschläge des Referenten Diß -
mann auf dem Parteitage in Leipzig beschlossen worden ist , keine
Urwahl vorzuschreiben . Es sei dem Genossen Dr . Kurt Rosen -
feld vorbehalten geblieben , die Beschlüsse eines Parteitages wegen
beanstandeter Mandat « als nicht verbindlich zu erklären . Mit
solchen Mitteln hätten die Rechtssozialisten gegen uns gekämpft .
Wir erklären daher , daß die Beschlüsse des Parteitage » der Unab -
« klären daher , daß die Beschlüsse des Parteitages der Unab -
hängigen sozialdemokratischen Partei unbedingt rechtsverbindlich
und . ( «starker Beifall . ) Es steht außer Zweifel , daß fich die
Mehrheit der Mitgliedschaften für unser « Seite entschieden hat .
Der Wille der MÜgiiedschaiten in den Bezirken ist zweifelsfrei
» um Ausdruck gekommen . Ich bitte Sie nun , überall im Land «
zu « klären , daß wie die Unabhängig « Partei find . Wer dagegen
mit juristischen Argumenten kommt , begeht einen offenen Rechts -
bruch Wir find aber bereit , all « Kompromißvorjchläge in der
Mandatsanerkennung anzunehmen da fie an dem endgültigen
Ergebnis nichts mehr ändern . ( Starker Beifall . )

Baier - Ritrnderg erklärt im Namen des Beirats , daß die
�r»f»la0nes«»Uh«6 «. beL ~i ' l,en ist . Der Parteitag wurde «in -
22J»ISf' D�,«A\ 0r5et . ?ontlotI ! ommijf' on und Beirat zugezogen

d° r letzten Sitzung des Partei -

im Durch die Urwahl hofften die Anschluß
� r � « oroß « Mehrheit zu «zielen , und

AnUlußg�n »��gee1. 7n. "' ' " Herausgestellt hat . machen die

« delph Hoffmann beantragt

Schluß de » Debatte .

Rosenfeld tritt dem Antrag Hoffmann entgegen . Dann würda

sich noch klarer erweisen , daß hier nicht das Recht , sondern die

Macht entscheidet . ( HestigeUnruhe . ) Ich erhebe Einspruch da -

gegen , daß ich auf Koenen nicht die Antwort geben kann , die er
verdient . Ich bitte Sie dringend , nicht neue Erregung in unser «

Reihen zu bringen und den Antrag Hofsmann abzulehnen .
Vorsitzender Braß weist den Vorwurf , daß die eine Seite ver »

gewaltigt werde , vor aller OeffenUichteit zurück . Ein schriftlich
formulierter Antrag Koenens , in - . n beantragt wird , im Sinne
des letzten Parteitages » nd des Statuts über die Einberufung
des jetzigen Parteitages zu verfahren und soivohl die Urwahlen
als auch die Wahlen , die in Konferenzen und P e r f a m m -

lunge « « folgten , für gültig zu erklären , wird zurückge -

zogen .
Bei der Abstimmung über den Schluß der Debatte ergibt fich

für die Annahme eine Mehrheit , die von Dittmann angezweifelt
wird . Nach den Ausführungen des Genossen Braß bestreitet
Dittmann den Delegierten , deren Mandate angezweifelt find .
das Recht , mitzustimmen . Braß stellt dazu fest , daß es bisher
immer Üblich gewesen ist . solange über die Mandate nicht ent -

schieden ist , diese Delegierten bei rein geschäftsmäßigen Fragen
mitstimmen �u lassen .

Genosse Dittmann erinnert an den ersten Tag , an dem schon
Zweifel über die Zahl der Mandate erhoben wurden . Ich selbst

habe als Vorsitzender in mehreren Fällen vermittelt und die

Differenzen beseitigt und keine formalen Abstimmungen vorge -
nommen . Auch Braß hat das getan . Bei der jetzigen Abstim -

mung habe ich Braß gesagt , ich hindere ßhn nicht , festzustellen .
was die Mehrheit ist . '

Darauf wird die Abstimmung nochmals vorgenommen und das
Bureau erklärt zur Hälfte ( Braß und Plettner ) . daß der Schluß -
antrag angenommen ist . Dittmann und Hoffmann können
das nicht entscheiden .

Genosse Ryssel macht als Berichterstatter der Mandatsprüfungs -
kommission einige Schlußbemerkungen . Der Vorschlag , den Weg -
mann jetzt macht , geht über die Richtlinie der Kommission hin -
au ». Der Kompromitzvorschlag für Hamburg würde dadurch auf -
gehoben werden . Ryssel polemisiert gegen Koenen , dessen An¬

regungen hier zu spät kommen . Da » hätte er in der Zentral -
le »tung tun können . Der Leipziger Beschluß bestimmt die Wahl
der Delegierten . D « Gothaer Beschluß bestimmt die Urwahl
über sackliche Dinge . ( Sehr richtig ! ) Wir können nur feststellen ,
wo dt « Bestimmungen nicht eingehalten worden find . Er zitiert
Iserlohn . Solingen , wo gegen die Bestimmungen verstoßen wurde .
Die Feststellung ist notwendig , daß dieser Parteitag kein getreues

Spiegelbild der Partei darstellt , da derartige Wahlverfahren ge -
handhabt wurden . Nehmen Sie an , was Sie wollen . In jedem
Fall bleibt das Resultat dasselbe .

Genosse Dittmann stellt nochmals fest , daß nur die Mandat «

Stimmrecht haben , die als gültig anerkannt find .
Darauf verliest Genosse Braß die Namen der angefochtenen

Mandate , die fich nicht an du Abstimmung beteiligen sollen . Bei
der nunmehr erfolgten Abstimmung wird der Antrag der Man -

stimmen angenommen .
Vorfitzender Braß stellt fest , daß die Mandatsprüfungskoin -

Mission nur 357 Mandate als unangefochten erklärt hat . wahrend
jetzt 382 Stimmen abgegeben wurden . Auf den Vorschlag Braß .
trotzdem die Abstimmung als gültig anzuerkennen , da man sich
von beiden Seiten nichts vorzuwerfen habe , wird Widerspruch
erhoben . ( Heftige Unruhe . ) Braß macht nun die Mitteilung ,
daß jetzt nach der Namensliste mit ja und nein abgestimmt « er -
den wird .

Genosse Rosenfeld « klärt im Namen sein « Freunde , daß sie
keinen Widerspruch erheben aber dt « Abstimmung ausrechterhal -
ten . Adolf Hofsmann bittet trotz Rosenfeld » Erklärung nach dem

Vorschlag des Vorfitzenden zu verfahren . Darauf wird die « a »
mentliche Abstimmung vorgenommen .

Dann erfolgt Vertagung auf Nachmittag . — Da » weiter «

Ergebnis finden die Leser auf der ersten Seit « .

Erklärung
Genosse Schwenk , der Verleg « und Redakteur des „ Mit -

teilungsblattes für die Anhänger der dritten Internationale in
der ll . S. P. " schreibt in der ersten Nummer dieser Zeitung
unter der Spitzmarke „ Nicht Zerstörung , sondern Erhaltung der
Freiheit " u. a. :

„ Ts waren ( in der kombinierten Sitzung de » Vorstandes und

Auffichtsrates der Verlagegenossenschaft und der Preßkom -
-nisston) zwei Mitglieder des Betriebsrates der

Angestellten anwesend , darunter ein Redakteur , der

wahrscheinlich mit für das Verbleiben seiner Redaktionskolle -

gen gestimmt und sa gewissermaßen in eigener Sache «ntschie -
den hat . Der Betriebsrat des viel zahlreicheren technischen
Personals hat kein « Bertretun « im Aussicktsrat . "
Der Betriebsrat der Verlagsgenossenschast „ Freiheit " stellt

dazu folgendes fest :
1. Ein R e d a k t e u r gehört dem Betriebsrat nicht an . es kann

also dementsprechend auch kein Redakteur in eigne » Sache ent -

schieden haben .
2. Wenn mit dem Redakteur der O b m a n n de » Betriebsrat « »

gemeint sein sollte , der Berichterstatter ist . so wird nach -
drücklichst . Verwahrung dagegen «ingelegt , daß uns « Obmann vom
Genossen Schwenk indirekt der Gesinnungslumperei bezichtigt
wird , denn eine Stellungnahme bei solch wichtigen Fragen , dik -
tiert von persönlichen Motiven , wäre Gesinnuirgslumperei . —

Der Obmann ist lediglich ausführendes Organ des gesamten Be -
triebsrates . Seine Stellungnahme deckt sich mit den ihm vom
Betriebsrat vor der Sitzung vorgezeichneten Direktiven .

3. Nicht der Betriebsrat der Angestellten war bei der

fraglichen Sitzung durch zwei Mitglieder vertreten , sondern der

Betriebsrat der Berlagsgenoslenschaft , gewählt von

den Arbeitern und Angestellten der Verlagsgenossenschast „ Frei -

_
4. Dem Genossen Schwenk wäre es ein leichtes gewesen , sich

von diesen Tatsachen zu überzeugen . Er hat es vorgezogen ein «

Stimmungsmache gegen den Obmann des Betriebsrates

zu inszenieren . Diese Hanolungswesse des Genossen Schwenk
wird als unehrlich und nicht parteigenösstsch auf das »ntschiedenste

zurückgewiesen . „ ~
Der Betriebsrat der Verlagsgenossenschast „ Freiheit .

*

Sine Betriebsversammlung der Verlagsgenossen -
schaft „Freiheit " hat sich am Donnerstag mit der Haltung des

Betriebsrates in der Zeit des Parteistreites befaßt . Seiner

Stellungnahme , in erster Linie darüber zu wachen , daß Mate -

rial und Arbeitszeit von Angestellten der Verlagsgenossenschast
nicht zum Schaden oder Nutzen der einen oder anderen Richtung

benutzt wurden , weil die Verlagsgenossenschaft von Genossen be »-

der Richtungen aufgebaut ist , wurde einstimmig zugestimmt .
Ebenfall » einstimmig schloß fich die Betriebsversammlung

der obigen Erklärung des Betriebsrates an .

Die Wasfenabliesetung in Sachsen . An Waste « ssA j ?
bis zum 1. Oktober abgeliefert worden ». o. : �22

Maschm n-

gewehre , 12 133 Gewehr « . 1312 Handgranaten . 17 575 Handgran

tenzLnder . 359 575 Schuß Munition für Sandf - uerwast - n. zvos

Arm - crevolver . 3 Eranatenwerfer . 301 Geaefitlaufe « n »

57 Sprengkörper . Es wird vermutet , daß noch M- lckinenge ' oeyre .

Handgranaten und Munition verborgen g « halten�w « ro����

ähne 4 ii . 7 Isik . mit Frlcdenskaulschuk
5 Söhre sthritllldie «aranHs , - abnÄeheo ml» Betfubung

bei Bsstellung von «» bissen grafl ». Kronen v. 30 Ulk. an

Spez . : Zahne ohne Saunten . K« int bumprer « .

Zahn - Praxis Hatvanl « » « « « Hpr u
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Sehr preiswertes Angebotf
Wir bringen diese und nächste Woche :

HERREN - STIEFEL

Herren - Schnürstiefel , 98 . 85

Herren - Rindbox - Schnürstiefel , rno
zg

fühnmy , Lederkappen und Brandsohlen . .

. . . . .
. .

Herren - Roßchevreaux - Schnürstiefel « ro go
randgenäht , gutes Fabrikat

. . . . . . . . . . . . . .
UO .

Herren - Schnürstiefel , �sh?led!r' . ' <ind! IÖÖ . 50

Herren - Mastkalbleder - Schnürstiefel , - rQEr 50
randgenäht , mit Doppclsohlen . lyj .

DAMEN - STIEFEL

Damen - Schnürstiefel , ' A« qq 85
Straparierstiefei . . . . . . . . .. . . . ., f : . �0 -

Damen - Schnürstiefel , HS - 50

Damen - Schnürstiefel , 138 . 50

Damen- Schnürstiefel , B�Äh�u 77a so
Lackkappo , grute Rohmen wäre

. . . . . . . .
%

Damen - Hochschaft - Schnürstiefel , tqo 35
mit Lackbesatr und fcinfarbigen Lcdeioinsötzon . . . . .iV ? 0 .

DAMEN - SCHUHE

D am en - Spangenschuh e

Damen - Schnürschuhe , L�° ?' c��?e
hohe Absätze . . .

. . . . . . . . . . . . .
Damen - Schnürschuhe,R�m7TeSs�Tcr !
arbeitun ?, jpiter Boden

. . . . . . . . . . . . . . . .
Damen - Schnürschuhe . �« S�Aiasri -
i ?cs . abrikat , Rohmenarbeit

. . . . . . . . . .
. .

Damen - Lack - Schnürschuhe
elegante Form > erstklassiges Fabrikat , Rahmenarbeit . , .

Vurscbenstiekel , Itaübox und Roßchevr . , g�uter genagelter Boden , Gr . 36/39 M. 96,85

58 . 50

65 . 50

35 . S5

128 . 50

I78ß5

Der Schuhhof " Berlin W 9 , Linkstraße 11
Ff

Schuhwaren - Groß - und Kleinhandlung , Inh . : Theodor David .
Wiederverkaufer wollen Extraofferte verlangen .

Geschäftszeit 10 —7 Uhr .
Kein Laden . 4- Etagen - Verkaufshaus auf dem Hofe .

Zweigniederlassung : Spandau , Breite Straße 22 , L
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Volksbuhne
suiii !

» NM
7 Uhr

Mies BMWer
Köpenicker Str . S8.

Nora

Werv . ZalWea
- um von Beilim

7-/ , Uhr :

* » heatc » J

am 20. Ottoire
ZUllllerftraße HZ

ßfien iKs awifeen Schre » « —

Mr So»jd - Aichla ! ii >.
Ser Ätüpprl — ajor dem Tor « —

Muhlaitbs Tag

Staatstheater
O otrnhaue

eioiretag , 170. abonn . - Borii «! ».
5 Uhr :

Palestrina
«ontay . 180. Dbonn. - Borstello .
7 Uhr : SUHonetten .

ball » BajaHAl .
Schnnfpielhau »

RachIr . W/flUtr Bolksvo�stellg . :

ÄGidfln Wichel
Sonntag , l8�. Abonn. - Porst «llz .

7 Uhr :

M ZsmslM
IUontag , 1iL. Abonn. - Boritellg .

. Uhr : <öo »iv «.

Vkrktion : Max Rrinharbt .

ÄöllAes Theater
f' /i Uhr : Was ihr «rollt

7>/, Uhr : Eiirsaar « Mensche »

Z>! ,U : FrUhllno » « » mache «
7>/ , Uhr :

Di » BUchse der Pandar »
«rstzes

Aaristrahe
PI , U. : « anton ( ütuh . ätboim . )

7' ; , Uhr : Kiinig Ccbipu *
iAnher abOHTifment )

ÄVM - Theater
Dahnhof »riebrichftraftc

Heute und täglich i/j8 Uhr :

te m tiiti Fni
Obe Wlist, Burg , Limburg ,

Baletti , Falkenstrii : )

Aefideaz- Theater
Bahnhof Iannowitzbrucke

Untergrunddahnhof Klosterftr .
Heute und täglich %8 Uhr :

Die Freundin
lTilla Durieur , Taille , Bilbt ,

Tlbrrs , Dallentt »)

FritSrich WiihclmWlWes
- Thealer -

7' / , Uhr :

Hoheit
die Tänzerin

Theater i. d.

Königgrätzer Str .
3 Uhr : «. s » »n »« i, .

' 1,8 Uhr : « aasch
( Maria Orika , A. frcd Abel ,

Johannes Biemann , Frida
Nicharb , Rose Belbtkirch ,

Srns! Drrndurg , St. A. Römer )
Montag : «rdgeist

( Maria Orska , Wbert Stelnrlick )
Dienstag : Slausch

-Mittw. : Baumeister Solars ,
( Alb- rtSteinrS - K. ErikaNlößner )

Donnerstag : Naasch
g : Mir .

---------

jLUiiut, T" - —V. Zm
Sonnabend : Rausch

Sonntag : Slansch
Montag : Srdgeisi

Komödienhaus
, Uhr : Der Biberg ,
' / - . »Uhr: Der H- xr Minister

mit Max P - Senbrr ,
eonnab - nb : Zum -riten Male

Die Sache mit Lola
Schwank in »tri Akten mtt

Zosesu : - Der « a. S. . vmm ,
5mr>n. H. inj Stieba . Hetm - nn

Picha , Leonhard Heskel ,
Aerbert it . per)

Berliner Theater
3 Uhr : Wie - ins » im Mai
■/a» Uhr : Der leKte S0al,rr

Fritzi Mafsary

LeW- Thealw
Direkt . : Dietor Barn » « >» bq
ZU. : AraaTvarrenoBemrrb »
Heute und Montag 7>/ , Uhr :

Das Gelübde
( ZantUiiil », Leas, Klipfer , hin»)

Dimstag ? ' , , Uhr : Liebt
( torion , VSir, hoo»)
Mittwoch VI, Uijt ;

Da » « eUit de
Donnerstaa 7 Uhr :

Peer Gynt
,1. 00«, llrönlng , homrn )

Freitag ?>/ , Uhr : Da » Srliibde
Sonnabend 7 Uhr :

Zum 1. Male „

Flamme
Schauspiel in 3 Auszüge » - an

Hans Müller
(Dorsch, Drüning , Felstng . Hari -
mann , Htllebrand , Gög, Pröchl ,

Lind )
Sonntag und Wontag 7>/ , Uhr :

Flamme .

Dem . Mftl . - Theater
3 Uhr: Pngrnalio « .

Allabendlich H, Uhr :
Die Schewmgsreöe

Max Heeterberq )

SWll » MM
T- gl . 7i ; „ S! g. nachm . 3' f3 und
abends 7' / » Uhr : Gastspiel

Wilhelm Hortstein in
. Der Stolz der 2. «ompagnie ».

Rose - Theater
7' ,' . Uhr :

"

Kater Lampe
Neues LperetteHaus

Direktion Jean ftren

1 tSifilMia
Operette in drei Akten nach

« wem Motio Petöfi »
non Frist Sründaum .

Folies Eapriee
Veraicharuns

gagon Ehobrueh
mit Ferh . «vriinechier .

. / . g CHso- Thester >/ . «

Kusrp' s jel. Mwe
s«, . 3r . , ll . : » rr Hausdrache

Königstadt - Theater
sAannowig brück«)

ragl . GolasBnger
0 « Sonntag » 73011
3 i « . 2 Borst - lln «s « n » Ä.

Zur Rachmittagsnorftellu «,
1 « ind frei

Im Ballsaal : Tanz .

Apollo - Theater
Friedrichs , r. 21S

IV - lltlilMW ? ' / -
hisrsms » dächte

Sonntag » 3>/z U. 1 Kind frei .

Täglich rit Uhr .
Die neue Revue :

Text : Feit » • rfittbaam .
Qsinlss - : Ctljeobatb Xi�cr

Muük von

Rudolf Nelson .

l Aiisscli weiden ! |
Gültig nur bis 31 . Oktober 1920 .

fl Sonderversünstiguns 1
i nur für die Leser der „ Freiheit " U

; s Residenz - Theater
' = Sonnig . , d 17. Okt , 4Ufcr:
i = DI « 7raio <cSiii

S Mitlnoch , d. 20 Okt. , 4 Uhr:
n Struwelpeter

. 2 Donnersir ,d . 21 Okt ,4 Uhr;
1 = Schneewittchen

Freileg , d. 22 Okt. , 4 Uhr;
Struwelpeter

Sonnabend , d 23, Okt 4 Uhr:
Schneewittchen

Sonnig . d 24 Okt , 4' Uhr:
Die Freundin

Mltiwr-ch, d, 27. Okt. , 4 Uhr;
Struwelpeter

Donnerslg . . d. 28 Okt. , 4 Uhr;
SchneewIttchCR

Freitag , d. 2». Okt. , 4 Uhr:
Struwelpeter

Sennabd, , d- 30 Okt. , 4 Uhr:
Schneewittchen

Sonntag , d. 31. Okt. , 4 Uhr:
Die Freentfln

Trianon - Theater s

Sonntag , d. 17. Okt. , 4 Uhr: 35
D. Roman einer Frau 2

Mittwoch , d 2 . Okt. , 4Uhr ; 2
Rotkappchen 2

Donnerst , d. 2t Okt . 4 Uhr: ;
Max und Merl he

Freitag , d ?2. Okt , 4 Uhr. i
Rotk &ppchon

Sonnabd ,d 73 Okt. , 4 Uhr: :
Max und Moritz

Sonntag , d 24. Okt. , 4 Uhr:
D. Roman einer Frau I

Mittwoch , d. 27. Okt. , 4 Uhr: -
Rotklppchon

Donnerst . , d 2-> Okt. , 4 Uhr: -
Max und Moritz

Freilag . d. 28. Okt. , 4 Uhr: -
RotkQppchen > -

Sonnab . , d 30. Okt. , 4 ( Ihr : -
Max und Moritz

Sonntag , d. 3t . Okt. , 4 Uhr: -
D. Roman einer Frau t

Centrai - Theater
Alte Jakobstraase 30 - 32 gegenüber der Roichadruckerol

Nicht zu Tcrwcciiseln mit dam Nene » ' cntral - Theatcr , Kom' j ; andante :istr ,

Habrn Tie bie Operette „ Das Schwarzwaldmüdel " gesehen ?
auch „Des ' Schvarzwalbrnäbets 2. Teil "

Dann müssen Sie

Frau Bärbel
Operette in 3 Akten von Josef Tttaga

im Ceutral - Theate ? gesehen haben .
Uussrkns - itSRl

Ansang T\ , tllfr .

Besondere «ergiiastigung für dl » Abonnenten der . Freiheit ».
Eülng nur an Wochentagen für 1 —S Personen !

Preise der PlLche einschließlich Lustborüeitssteurr :

Orchester - Sesiel M . 10 , Parbett - Sesiel M . S, Parkett M . 7.
Mittelbalk . 1 . u . 2 . Ncihe M. 6 . Mtttelkalk . Z . b . Z . AeiheM . ck .

Dorn erkauf täglich - on lotiz —2 Uhr und von t> Uhr ab.
�

• • • Wegen des arohen Andränge , an der Abendkasse empfiehlt e» fich, die Billett » Z ,
z . z schon im Porverhaui ( ohne jeden Anschlag ) an der Tageshaste .,u

Ausschneiden I Srtcht I
— allen obenan - 1

; en Aufführungen die Entnahme von 1— 6 i
im Parkelt und 1. Rang zum bedeutend :

ermäßigten Preise , Die Ermäßigung beträgt ;
Ute des K

Vorstellung 1 Stunde vor Beginn . i _

1IrnnpfiiHiviinM

die Hälfte des Kasenpreises . Die Ausgabe der ;
» Mt

' " ' ' . — - -
lletts erfo

der
'

befr !
: nur an der Theaterkasse am Tage I

CircuS

z

<r - c > oe : « . ;

Ni

Kais . - Frledrich - Str .
am Polliet PrSs dlum.

»' / , Chr :

TBowter a Konnat . Tor
Tel Morltzplatz 11814.

TSfl : 7V] 0. Sonntag
nachm . S Uhr :

Ht &Sänger
Binthtf «xi - Konzert
nrrtr tl — o. 4—61T.

r -

Kabarett - Carö

ORIENTT
Slrausberger Platz » SMin . v. Aiaxnderpi .

SerMWM . SWN ' WslM «
Viktor R Itter MOHor - Tenz
Paula Holl Lottl Lutz
Msraot von Saila HorbnrS E. Marianen

— Bollebte Heuskapelle Haneid —

Wiederauftreten von

PAUL WESTERMEIER
aeiabendlieli i . d . Operette

DieCsikö�baroness

Neues 0 | > eretteRhausSchiffbauerdamm4a

Am IS . und 21 . ausverkauft

der Herr des Todes .

Kammer - Tansspiele
BBiewstraSe 6 Am Hol « endopf platz

. Telephon : Lützow 2305

Täglich Orientalisches Ballett
" ■ Uhr : untt Schöiiheitstänxe

aller A?i
W jetzt sehr billig !

. «renzfilchse . ». 2i7U M. an
Ilti » . . . . .». SOOOT. on
Rlaskajitchse o. 133 LH. an
B. ostc Apstoahl in sonstigen
Pcl , waren . — Reparaturen

innerhalb 8 Tagen �
Poczter . yürschnennstr .

fioitbufer Tamm 15
— Äv. und Firena achten ! —

SrleksülM . Miim
luuitt Krossmann , loiisnnisslr . 4

« ordea 10621 .

Wir fudifti m 1. Jitjeabn 1920 «. stiher

90 Kleine Geschäftsräume
fit Ä« « gteüfleil « NwskBeklhis . Stünz « KSfet
jutinte oelczat (etil z « Änferanz oen ker -
teHÄsSfitrJgeii. kosten an HauptUis « S . « B.
n ehuentoase 83/85 .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ BRaaRRaaaiHRRBRaaaaH

Kammer - Tanzspiele
Billowstr . 6, am Rollendorfplatz

T- gl . 7--. Uhr :
Orientalisches Ballett

Aiki Aiami Veq .

Tanzpalast
1 Köniptadt - Kasino
1 Holzm « ? ktotraßo 72
1 am ®hf . Iannowitzbrüch «

TKolich Ball
| Aoahontog , Tin Sonntag « 5 U.

lNchttte « d « g! ä«jk «»t

MMiW
«»glich ab 6 Uhr

interessante

AgWiWS '
SlAM - MMt .

Se

Pnfer tommnnfller flnfsIcM .
' '

��vvertungs - g ® 9 t/erhaaf zu Elnilfltiftgrelsen .

Verkauf an alle Einwohner Groß - Berline — ohne Bezugschein .

Billige Kleidung, idsche , Stiefel
» SS

nur noch bis einschließlich
Dienstag , bot l». Okt. , m

Ab Mittwoch , 20. Oktober

ÜMiis
iiiiiiiimnmiiimiiiimiiiiiMiiiiimiiiiim
und das groß « Programm .

2 Ml
N- chmlttagsuorstl ». ungr -
kfiip mit abbf . Erni . Preis «.

KredK - Haus

„ Ändert "
am Bahnhof Tvedding

Dräßies H- u » , .
direkt am Netteidechplaß

HrrrW' ,
Mea - Mderode »

Riefige Auswahl
Auf Teilzahlung

ttsaet
u . poiatertaaren

eigenes Fabrikat .

KrtdlHians ■■ftNOeRS ' '

erössths Haus
ji - . k* am Hattnlhflftkolflf *

Herren - Anzüge . . . . . .65 . — bis 445 . — M.

Jünglings - Anzuge . . . . 139 . — bis 293 . — M.

Knaben - Anzüge in allen Größen

Blaue Arbeiter - Anzüge . . . . . bis 50 . — M.

Herren - Ulster . . . . . . . 106 . — bis 298 . — M.

Jünglings - Ulster . . . . .85 . — bis 185 . — M.

Herren - Hosen . . . . .. 48 . — bis 155 . — M.

Herren - Stiefel . . . . . .55 . — bis 210 . — M,

Kinder - Stiefel . . . . . .14 . — bis 90 . — M.

Damen - Stiefel . . . . . .90 . — bis 175 . — M.
Warme Schuhe und PantoffeL

Damen - Flausch - Mantcl . 65 . — bis 375 . — M.

Jacken - Klcider . . . . . .104 . — bis 390 . — M.
Mädchen - Mäntel und - Kleider

Kleider - Röcke . . . . . .26 . — bis 118 . — M.
Damen - Blusen , hell n. dunkel 29 . — bis 58 . — M.

Sportblusen au » Flanell . . . 46 . — bis 52 . — M.
Wollene Handschuhe , Paar 4 . 90 bis 9. — M.

Damen - Hemden , weifl . . . 15 . — bis 30 . — M.
Herren - Trikothemden . . . 21 . — bis 35 . —

Kinder - Hemden , je nach Größe 2 . — bis 15 . — M.

Strümpfe , f. Herren , Damen , Kinder 1,65 bis 14 . — M.

• ==5

• § 5

m BgßOh unfl : Sohlen n. Absätze für Herfen v. 15 . - M. , für vsinen v. 13 . 50 M. . für Kinder V. 9 . 50 M. an . Lieferzeit 8 Tage .

Anzugstoffe
Meter 35 . — bis 80 . — M.

Männer - Strickjacken . . . 35 . — bis 38 . — M.

Herren - u . Knabenmützen 8 . — bis 18, — M.

Hemdenstoffe

Meter 9 — bis 14 . — M.

W» Die KVG steht unter Aufsicht der Stadt und darf keine Gewinne durch den Verkauf erzielen .



Nr . 440

Aussichten des Bolschewismus
EeitoRe Martsw . der Führer der Menschewiki , ist aus Rußland

in Berlin eingetroffen und nimmt an dem Parteitag in Halle teil .
Wner unserer Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit ihm . aus
der wir einige interessante Einzelheiten wiedergeben .

Auf die Frage , ob er von den bolschewistischen Behörden ohne
desondere Schwierigkeiten die Ausreiseerlaubnis erhalten habe , er -
zählt « Marlow , daß er zur Zeit der russischen Siege über Polen
um diese Reisegenehmigung eingekommen sei . Er habe darauf hin -
gewiesen , daß angesichts der militärischen Erfolge doch wohl kein
Erund vorhanden sei . Gegnern der Bolschewiki das Berlasien des
Landes zu untersagen und ausdrücklich bemerkt , dag er eine Ab -
schrift seines Gesuches an die ausländischen Delegierten zum
Zweiten Kongreß der Kommunistischen Internationale sende .
Bielleicht hätten diese Hinweise den Entschluß der Volkskommissare
erleichtert . Ein Parteigenosse , der gleichzeitig mit ihm den Paß
erhalte « hat , ist noch nicht eingetroffen , die Möglichkeit besteht ,
daß er zurückgehalten worden ist .

Auf die internationale Lage Rußlands übergehend , bemerkt
Marlow , daß die Sowjet - Regierung zur Zeit zweifellos ernsthaft
entschlossen sei , den Frieden mit Polen zu halten , zumal da sie sich
militärisch außerstande sähe , einen neuen Vorstoß zu
unternehmen . Die Truppen seien durch die Niederlage eini -

germaßen deprimiert . Sie hätten gern , ja mit einer gewissen
Begeisterung , den Krieg gegen die Polen geführt , da die Siege
über Koltschak und Denikin ihr Selbstbewußtsein sehr gesteigert
und ihnen die Hoffnung gegeben hätten , durch einen schnellen
Triumpf über Polen endlich zu dauernden friedlichen Zuständen
zu gelangen . Der F e h l s ch l a g habe sie etwas entmutigt ,
und dazu komme , daß ein Winterfeldzug wegen derSchwie -

rigkeiten des N a ch s ch u b s , der Verpflegung und der Ausrüstung
ein sehr bedenkliches Unternehme « sein würde . Möglich sei immer -

hin . daß im Frühjahr die Neigung zum Kampfe gegen Polen neu

erwache .
Nun ließe sich denken , daß die jetzt frei gewordenen Armeen

gegen den General Wrangel verwendet werden könnten . Aber

Martow ist nicht sicher , ob das geschähe . Tatsächlich hat Wrangel
in letzter Zeit nicht unbeträchtliche Fortschritte ge -

macht . Es stehen ihm etwa 80 — 100000 Mann zur Verfü -

gung , die gut ausgerüstet sein wollen . Es ist ihm auch gelungen .
die Kosaken für sich zu gewinnen , die seinerzeit von Deni -

k i n abgefallen waren und sich den Bolschewik� angeschlossen
hatten , jetzt aber besonders infolge des bolschewistischen R e q u i -

sitionssystems wieder auf die andere Seit « getteten sind .

Natürlich hängen die Pläne für das Frühjahr in sehr hohem

Maße von dem Verlauf des W i n t e r s ab . Der Winter

wird nach Martows Ueberzeugung dem russischen Volke sehr viel

Schweres bringen . Das hängt zum guten Teil mit der großen
Mißernte zusammen . Die Brotrationierung ist eigentlich nur in

�n grotzen Städten durchgeführt . Dort droht das Brot sehr knapp
äu werden , noch mehr aber in den kleineren Städten . Selbst auf
dem Lande herrscht ein starker Lebensmittelmangel . Da¬
durch wird die Unzufriedenheit gefördert . Man darf fast mit
Sicherheit damit rechnen , daß im Laufe des Winters lokale Uw
euhen und Revolten ausbrechen , die möglicherweise « inen gro -
ßen und verhängnisvollen Unifang annehmen . Di « Nachrichten ,
die bis jetzt in der westeuropäischen Press « über Ausstände in
Rußland verbreitet werden , sind freilich , wie Martow erklärt ,
stark übertrieben . Insbesondere weiß er nichts über eine

Matrosenrevolte in Petersburg , wo er sich in der letzten Septem -

berwoche aufgehalten hat . Es ist ihm nur etwas von einem gro -

ßen Streik bekannt , der allerdings mit Mitteln der Gewalt nie -

dergeschlagen worden sei .
Die Niederlage im polnischen Kriege , die schlechten Aussichten

für den Winter begönnen , in bolschewistischen Kreisen sehr

deprimierend zu wirken . Man fürchte für die Zukunft .

Zwar gäbe es im Augenblick keine organisierte Opposition , die

dem bolschewistischen Regime gefährlich werden könnte , aber man

verfolge doch mit besorgter Aufmerksamkeit die kritische
Stimmung in gewissen Volksschichten . Da sei die Bauern -

schaft , die sich gegen die erzwungenen Abgaben von ihrer
Ernte auslehne , da sei das Heer , dessen Offizieren ( nicht etwa

1. Vellage zur „ Freiheit "

l Die mm Zli «e
den alten zaristischen , sondern den neuen revolutionären ) eine
9ltt von demokratischem Bonapartismus vorschwebe , da sei die
Intelligenz und die neue Bourgeoisie .

Ja gibt es denn in Sowjetrußland eine Bourgeoisie ?
Martow klärt den Zweifel auf . Die Sowjetregierung hat nicht

ganz auf die private Initiative einzelner verzichten können . Be -
sonders um den Heeresbedarf zu decken , sind einzelnen Unterneh -
mern große Auftrage erteilt worden . Es wurde ihnen aufgegeben .
bestimmte Artikel , auf welchem Wege immer zu beschaffen und
herzustellen , und sie wurden für ihre Leistungen außerordentlich
hoch bezahlt . Dazu kommen die Gewinne aus dem Schleichhandel
aller Art , und kurz und gut eine neue besitzende Klasse , eine Sow -
jetbourgeoisie ist in der Entwicklung begriffen , die unter Nmstän -
den dem Regierungssystem gefährlich werden kann .

Die Menschewistische Partei wünscht ihrerseits keinen
gewaltsamen Sturz des Systems . Ihre Hoffnung ist auf eine
innere llmwandlung und Entwicklung des Bolschewismus selbst
gerichtet , die nach ihrer Meinung durch die Wiederanknüpfung
ökonomischer Beziehungen zu den Westländern gefördert werden
könnte . In dieser Richtung versucht die Partei zu arbeiten .
Allerdings ist ihre Tätigkeit durch die gewalttätigen Maßregeln
der Herrschenden außerordentlich erschwert . Da ihr die Presse
fehlt , kann sie eigentlich nur in den örtlichen Sowjets , in
denen sie teilweise vertreten ist , ihre Mahnungen ertönen lassen .

In dem Moskauer Sowjet hat sie beispielsweise unter 1800
Mitgliedern iö Vertreter . Der Prozentsatz ist an sich gering , aber
seine Bedeutung wächst , wenn man sich die Art vergegenwärtigt .
wie . die Wahlen zustande kommen . Zunächst hat , um nur das
eine zu erwähnen , die Leitung der Gewerkschaften ein
gremium von vierzig Personen da - ausschließlich aus Kommu -
nisten besteht , das . Hecht , 8d Mitglieder in den Sowjet jiu ent -
senden . Im übrigen finden die Wahlen in den Betrieben
öffentlich statt und stehen unter einem starken terroristischen Druck
der Bolschewik, . Martow ist von einer chemischen Fabrik gewählt .
in der er beschäftigt ist . Die Kommunisten hatten ihn als Gegen -
kandidaten Lenin gegenübergestellt , der aber nur
8 Stimmen gegenüber den 70 für Mattow abgegebenen erhielt
Hierauf wurde auf Grund einer Bittschrift von Arbeiterin -
nen , die erklärten , sie hätten nicht gewußt , worum es sich bei der
Wahl gehandelt habe , ein neues Wahlvcrfahren angeordnet . Es
stellte sich heraus , daß die Bittschrift unter der Drohung
zustande gekommen war . dem Betriebe das Holz zu entzie -
hen und ihn so zur Stillegung zu zwingen . Da aber schließlich
den Arbeitern und Arbeiterinnen klar gemacht werden konnte ,
daß eine Stillegung nicht möglich sei , da diese Fabrik so ziemlich
die einzige ist , die noch einige MedikamSNte herstellt , wurde Mar -
tow mit dem alten Stimmenverhältnis wiedergewählt .

Schlimmer erging es einem anderen Menschswik , dem Genosse «
A b r a m o w i t s ch. Der hatte in einer Begrüßungsansprache an

die englische Delegation Bemerkungen gemacht , die von der Sow -

jetregierung als höchst ketzerisch empfunden wurden . Die Folge
war , daß den Arbeitern der Fabrik , die ihn gewählt hatten ,
von dem Gesundheitsamt die Kühe entzogen wurden , da die Ar -
beiter , wie es ihr gutes Recht war , die . Kühe� aus Fabrikmitteln
beschafft hatten , um Milch für ihre Kinder zu erhalten . Als durch
eine Neuwahl Abramowitsch abberufen wurde , erhielt . die Fabrik

I ihr « Kühe zurück .
Im übrigen steht die Geschäftsordnung de » Sowjet » einer ernst -

haften Betätigung der menschewistischen Minderheit hindernd im
Wege . Die Tagesordnung von den einzelnen Sitzungen wird
nicht von dem Sowjet selbst , sondern von dem Exekutivkomitee
festgesetzt . Formell hat die Versammlung das Recht , die Tages -
ordnung zu ändern , aber für die Begründung eines Abände -
rungsantrages find nur - z w e i Minuten Redezeit fest -
gesetzt , eine Frist , in der natürlich die Gründe nicht eingehend
entwickelt werden können . Ein Vertreter des Exekutivkomitees
erstattet dann das Referat über den auf die Tagesordnung ge -
setzten Gegenstand . Er hat eine Redezeit von dreiviertel Stun -
den . Dann kann van jeder Partei ein Redner zu Worte kommen ,
der sich aus 10 Minuten beschränken muß . Eine weitere
Diskussion ist theoretisch zugelassen , doch wird sie praktisch durch
Mehrheitsbeschluß verhindert . Der Sowjet besitzt weder ein In -
terpellationsrecht noch ein Recht der gesetzlichen Initiative .

Sonntag , 17 . Oktober 1920

Das bedeutet die Diktatur . Ausgeschaltet ist im Grund «
auch das vom allrussischen Kongreß für die Erledigung der lau -
senden Angelegenheiten eingesetzte Zentralexekutivkomitee . Es
versammelt sich außerordentlich selten und beispielsweise sind ihm
nicht einmal die Friedensverträge mit Lettland und
Estland zur Ratifizierung vorgelegt worden . Es gibt keine
Diktatur des Proletariats , nicht einmal eine der Kommunistischen
Partei oder der Sowjets , sondern es herrschen so gut wie unbe -
schränkt einige wenige Personen .

Ob sich die Hoffnung der Menschewiki auf eine friedliche inner «
Ilmgestaltung verwirklichen kann , ist sehr zweifelhaft geworden ,
zumal da die Aussichten auf die Anknüpfung ökonomisier
Beziehungen mit den Weststaaten stark verringert
sind . Wenn die Ententeländer und besonders England , ihre
Absicht . Handelsverträge abzuschließen , aufgeben , dann wird in

Rußland die Richtung siegen , die aus dem Wege der durch den

Krieg zu entfesselnden Weltrevolution den Bestand der Sowjet -
macht sichern will . Sie war immer vorhanden . Auch als K r a s -

s i n und Kamenew in London verhandelten . Die beiden

Delegierten haben , soweit Martow unterrichtet ist . Telegramme
über Telegramme nach Moskau gesandt , in denen sie darauf hin -

. wiesen , daß die in der Zeit der Siege über Polen und Rußland
herrschende Stimmung und die immer wieder laut werdende Ab -

sicht der Sowjetisierung Polens den Verhandlungen außerordent -

lich abträglich seien . Trotzdem wurden diese Ideen , die bei den

Linkskommunisten ( Bucharin , Sinowjew usw . ) und vor allem in

den Kreisen der Armcekommissare unterstützt wurden , lebhaft
weiter propagiert , und es scheint , daß auch Lenin sich unmittelbar

vor dem Zweiten Kommunistischen Kongreß für sie hat gewinnen

lassen . Bei Martow hat sich immer mehr die Ueberzeugung be -

festigt , daß auch die Bedingungen , die für die Aufnahme
in die 3. Internationale gestellt sind , sich nur mit dem Wunsche
erklären lassen , in der deutschen Arbeiterschaft ein Werkzeug für
die Durchführung dieser kriegerisch - revolutionären Pläne zu ge -
winnen . Ihre Annahme kann die katastrophale Entwick -

l u n g beschleunigen .

Ein Mittel gegen die Wohnungsnot
Aus Prag wird uns geschrieben :
In Prag herrscht ebenso wie anderorts eine ungeheure Woh -

n u n g s n o t. Es giht Hunderte , ja sogar Tausende von� Prole -

taritrfamilien , die kein Obdach haben . Der Finanzmimster der

Republik hat berechnet , daß mindestens 7000 Wohnhäuser rn Prag
notwendig seien , um alle Leute unterbringen zu können .

Allein neben dieser Wohnungsnot gibt es auch einen Wohnungs -
Überfluß . Es gibt reiche Protzen und Familien , die sechs , sieben .
zehn und noch mehr Räume zur Verfügung haben , die sie oft genug
nicht einmal gebrauchen . Und es gibt auch ein Wohnungsamt , das
das Recht hat , leerstehende und zu große Wohnungen zu beschlag -
nahmen und den Notleidenden zur Verfügung zu stellen . Aber
„ Gottes Mühlen mahlen langsam " und die des Wohnungsamtes
noch langsamer , oder überhaupt nicht . Und siehe , es erbarmten
sich die Arbeiter ihrer obdachlosen Brüder und taten sich in der
proletarischen Vorstadt von Prag - Zizkoo zu einer Vereinigung zu -
sammen , Sie bildeten Komitees und statteten den Reichen in

ihren Wohnungen Besuche ab . Wo sie einen überflüssigen Raum

entdeckten , notierten sie sich ' s säuberlich , riefen den nächsten Poli -

zisten , ließen die Sache feststellen , und ehe es Abend war , zog der �

neue Mieter schon ein . Die Arbeiter halsen ihm getreuliä� dabei .

damit der Hausherr nicht etwa allzu ruppig würde , führten den

Hausrat , ohne « inen einzigen Heller Entschädigung zu nehmen , zu
dem aueerwählten Haus , stellten die freilich oft sehr provisorischen
Möbel an Ort und Stell «, und die Sache war erledigt .

So wurden im Verlauf mehrere Tage über hundert Arbeiter -
familien unter Dach und Fach gebracht . Daß die Bürgerlichen
über diese Selbsthilfe nicht allzu sehr erbaut waren , läßt sich wohl
denken , und sie zitierten sogar , um deren Gesetzlosigkeit nachzu -
weisen , einen kaiserlichen Erlaß aus dem Jahre 1754 . Rur daß wir
heute leider 1020 schreiben und wenigstens in gewissen Drngen
schon an das Schillersche Ideal von den ew ' gen Rechten , die droben

hangen unveräußerlich und unzerbrechlich , gelangt sind . Die hohe
Obrigkeit hat zwar gegen die Arbeit der erwähnten Organisation
sich nicht aufzulehnen gewagt , aber eine von ihr einberufene Ver - -

sammlung aus formalen Gründen verbieten lassen . Selbst -

verständlich läßt sich die Wohnungsnot mit der -

artigen Mitteln nicht beheben , aber als Anstoß zur

Erweckung eines gewissen praktischen Interesses an der Lösung der

Krise in den Kreisen des Bürgertums sind sie beachtenswert . Denn

wenn es dem Spießer an sein Heiligstes , nämlich an seine Wob -

nung geht , da wird er wild und auf diese Weise doch vielleicht

aus seiner Lethargie aufgeweckt .

Hunger
8] Roman von Knnt Hamsun .

Es dauert , dauert so herrlich lange , ehe dieser seltsame
Augenblick aufhört, ' fünfzehn , zwanzig beschriebene Seiten
liegen vor mir auf meinen Knieen , als ich endlich fertig bin
und den Bleistift beiseite lege . Hatten nun diese Papiere
wirklich einen Wert , so war ich gerettet ! Ich springe aus
dem Bett und kleide mich an . Es wird immer heller , ich
kann die Bekanntmachung des Leuchtturminspektors unten
an der Stubentür schon unterscheiden , und am Fenster ist
es bereits so hell , daß ich zur Not zum schreiben sehen kann .

Ich mache mich also gleich daran , meine Papiere ins Reine

zu schreiben .
Ein seltsam dichter Dunst von Licht und Farben steigt

aus diesen Phantasten auf : ich stutze vor einem guten Ein -

fall nach dem andern , und sage mir , daß es das beste ist , was

ich je gelesen . Ich werde trunken vor Behagen , die Freude
bläht mich auf , und ich komme mir ganz großartig vor : ich

wäge meine Schrift in der Hand und taxiere sie nach flüchti -
gem lleberschlag auf fünf Kronen . Es würde ja keinem

Menschen emfallen , wegen fünf Kronen zu feilschen : im Ge -

llenteil , zehn Kronen war noch ein Spottpreis , wenn man

die Beschaffenheit des Inhalts in Betracht zog . Ich hatte

nicht im Sinn , eine so eigentümliche Arbeit gratis zu lie -

fern ' so viel ich wußte , fand man derartige Romane nicht

auf der Straße . Und ich entschied mich für zehn Kronen .

Es wurde immer heller im Zimmer : ich warf einen Blick

unten an die Tür und konnte die dünnen , skelettartigen
Buchstaben von Jungfer Andersens Leichenwäsche rechts im

Törwes ohne Mühe unterscheiden : es hatte aber auch schon

vor einer aanzen Weile sieben geschlagen . �
stand auf und stellte mich mitten ins Zimmer . Wenn

ich mirs recht überlegte , kam Frau Eundersens Kündigung

ziemlich aeleaen . Dies war eigentlich kein Zimmer für mich :

lehr ordinäre grüne Gardinen vor den Fenstern und beson -

der . ' ni - s Räoel an den Wänden , um seine Garderobe aufzu -
An°en w?rm? auch nicht da . Der armselig - Schaukefftuhl da

hinten
'

im Winkel ®at doch eigentlich nur ein W. tz von

einem ftGintelitubl über den man sich krank lachen konnte .

E? mv�Ä ?u niedrig für - inen erwachsenen Menschen .

außerdem war er eng , daß man sozusagen einen Stiefel -

' knech, braucht� um wieder aus ' hm herauszukommen . Kurz -

um , das Zimmer war nicht eingerichtet , um sich darin mit

geistigen Dingen zu beschäftigen , und ich würde es nicht
weiter behalten . Unter keinen Umständen ! Ich hatte nur

allzulange schon geschwiegen und geduldet und ausgehalten
in diesem Schuppen .

Von Hoffnung und Zufriedenheit ausgeblasen und immer

noch mit meiner merkwürdigen Skizze beschäftigt , die ich
jeden Augenblick aus der Tasche zog und durchlas , wollte

ich sofort Ernst machen und mit dem Umzüge beginnen . Ich
holte mein Bündel hervor , ein rotes Taschentuch , das ein

paar reine Halskragen und etwas zerknittertes Zeitungs -
papier , in dem ich Brot nach Hause gebracht hatte , enthielt ,
rollte meine Bettdecke zusammen und steckte meinen Rest
weißen Schreibpapiers zu mir . Dann durchsuchte ich der

Sicherheit wegen alle Ecken , um mich zu vergewissern , daß
«ch nichts vergessen , und als ich nichts mehr fand , ging ich
ans Fenster und sah hinaus . Ein düsterer , feuchter Mor -

gen : an der abgebrannten Schmiede war kein Mensch , und
die Wäscheleine im Hof zog sich, von der Nässe zusammen -
gepreßt , stramm von Mauer zu Mauer . Das alles kannte ich
von früher : deshalb trat ich vom Fenster fort , nahm mein
Bündel unter den Arm , verbeugte mich vor der Bekannt -
machung des Leuchtturminspektors und Jungfer Andersens
Leichenwäsche und öffnete die Tür .

Plötzlich fiel mir meine Wirtin ein : ich muhte sie doch
von meinem Umzug in Kenntnis setzen , damit sie sah , daß
sie mit einem ordentlichen Menschen zu tun hatte . Ich wollte
ihr auch schriftlich für die paar Tage danken , die ich das
Zimmer über die Zeit benutzt hatte . Die Gewißheit , daß
ich jetzt wieder für längere Zeit gerettet sei . drängte sich
mir so mächtig auf , daß ich der Frau sogar ö Kronen ver -
sprach , wenn ich nächster Tage einmal wieder vorüberkom -
inen würde : ich wollte ihr noch zum Uebermaß beweisen .
welchen honetten Menschen sie unter ihrem Dache gehabt . -

Den Zettel ließ ich auf dem Tische zurück .
Noch einmal blieb ich an der Tür . stehen und drehte mich

um . Dle > es strahlende Bewußtsein , wieder emporgekommen
zu sein , entzuckte mich und machte mich dankbar gegen Gott
und das uZeltall . und ich kniete am Bette nieder und dankte
Gott mit lauter Stimme für seine große Güte an diesen '
Morgen . Ich wugte . oh . ich wußte es . daß dieser Raptus
von Inspiration , den ich soeben durchlebt und niederge -
schrieben hatte , ein wundersames Werk des Himmel « an

meinem Geiste sei, eine Antwort auf meinen Notschrei von

gestern . Das ist Gott ! das ist Gott ! rief ich mir zu und
weinte vor Begeisterung über meine eigenen Worte : dann
und wann mußte ich mich unterbrechen und lauschen , ob je »
mand auf der Treppe sei . Endlich stand ich auf und ging7
lautlos glitt ich alle Stiegen hinunter und ereichte unge «
sehen die Haustür .

Die Straßen waren blank von dem Regen , der in den

Morgenstunden gefallen war , der Himmel hing rauh und

niedxig über der Stadt , und nirgend schimmerte ein Son -

nenstrahl . Wie spät mochte es sein ? Wie gewöhnlich schlug
ich die Richtung nach dem Rathause ein und sah dort , daß
es halb neun sei. Mir blieben also noch ein paar Stunden :
es war zwecklos vor zehn , vielleicht elf , in die Redaktion

zu kommen : ich mußte also bis dahin umherschlendern und

inzwischen spekulieren , wie ich zu einem kleinen Frühstück
gelangen könne . Ich fürchtete übrigens nicht , heute hungrig
zu Bette gehen zu müssen : die Zeiten waren Gott sei Dank

vorüber ! Ein überwundenes Stadium , ein böser Traum :
von jetzt an ging es wieder aufwärts !

Inzwischen wurde mir die grüne Bettdecke lästig : ' ch

konnte mich ja auch nicht so vor allen Leuten damit zeigen .
Was sollten sie von mir denken ? Ich überlegte also , wo ick

sie bis auf weiteres zur Aufbewahrung lassen könne . Da

siel mir ein , daß ich zu Semb gehen und sie in Papier ein¬

packen lassen könne . Das sah dann gleich besser aus . und e «

war keine Schande mehr , sie ' zu tragen . Ich trat in den

Laden und trug einem der Kommis mein Anliegen vor .

Erst sah er sich die Decke an , dann mich : mir kam es vor .

als ob er in seinem Sinn ein wenig geringschätzend mit den

Achseln zuckte , als er den Packen entgegennahm . � as ve -

leidigte mich .
„ Potztausend ! Sein Sie doch vorsichtig ! " rief ich . „ Es

liegen zwei teure Elasvasen drin : das Paket geht naiy

Smyrna . "
Das half . — das halb großartig . Riit jeder Bewegung

die er machte , bat der Mann um Entschuldigung dafür , oag

er nicht gleich so wichtige Dinge in der Decke g?«ck' t hatte .

Als er mit dem Verpacken fertig war . dankte ' ck ' hm zur

die Hilfe wie ein Mann , der schon öfter kostbare Sachen nach

Smyrna verschickt hatte : er öffnete mir die Tur und ver »

beugte sich zweimal , als ich hinausging .
( Fortsetzung folgt . )



Parteitag der Stechtssozialisten
( Eigener Drahtbericht der . Li reihet t " . )

Casiel , 15. Ottober .
Schmidt vertritt im Verlauf seiner Rede weiter das Agrar -

Programm . Gefordert wird Sozialisierung aller Zweige des
land - und forstwirtschaftlichen Versicherungswesens . Das
Programm suchte also die Sozialisierung mit der Siedlungspoli -
tik zu vereinigen . Gefordert wird weiter Gleichstellung der Land -
orbeiler mit dem städtischen Industriearbeiter und ein Betriebs -
rätegesetz für sie. Die Unabhängigen hatten in der National -
Versammlung durch ihr Fehlen bei der Abstimmung ein solches
verertelt . � In der Debatte crmahnt

Lauflätter - Hamburg , keine Prophezeiungen aufzustellen , lln -
marxistisch ist die Forderung der Gewalt . Das Programm soll
populär abgefastt sein .

, WentiS - Halle verweist auf die Notwendigkeit der U n i v e r s i -
t ä t s r e f o r m , die von der Bureaukratie sabotiert wird . In
der Tinleitung zum Programm soll inan nicht in wissenschaftliche
Breite gehen , sondern Kulturideale aufstellen .

Dr . « nalk - Hamburg empfiehlt eine Neuordnung des Gesund -
heitswesens und Schaffuiig eines Reichs - Gesuudheits - Ministeri -
ums und fordert stärkste Berückstchtiaung der Beamtenkultur .

Malkcnbuhr erklärt : Wir sind nicht anders geworden , sondern
die Zeit hat sich geändert . Durch das Programm soll Vor -
arbeit für Jahrhunderte geleistet werden .

Bernstein : Um' der Werdearbeit willen wird vom Programm
vor allem theoretische Klarheit zu fordern sein . Die Geschichts -
auffastung von Marx uird Engels muh mindestens den Geist
des Programms diktieren . Unsere Stellung zur Diktatur ergibt
stch aus den Verhältnissen und nicht durch Zitate aus Marx .

Diess - Karlsruhe : Die formale Demokratie hat ihre Grenzen .
Wir müssen deutlich erklären , dah wir uns mit allen Mitteln
wehren werden , wenn sie etwa zur Wiederherstellung der Monar -
chie benutzt wird .

Sachs - Dresden : Das neue Programm soll vor allem Gegen -
wartsforderungen berücksichtigen . Wissells Planwirtschaft ist
keine theoretische Spintisiere i. Sie muh kommen ,
wenn sie auch niemand fordert .

Ein Antrag aus Schluh der Debatte wird angenommen .
Braun erklärt im Schlußwort : Niemand betrachte die Demo -

kratie als Endziel , aber wir brauchen sie als Durchgangs -
stadium .

Es kommt zur Abstimmung . Angenommen « erden der Antrag
der Programmkommission und die Richtlinien für das Agrar -'
Programm .

Es kommt zur Wahl der Mitglieder der Programmkommiffion .
deren Zahl von 7 auf 8 erhöht wird . Bernstein wird hineinge -
wählt .

Hirsch spricht zur Wohnungsfrage . Das Wohnungselend
hat von den Industriezentren auf Landstädte und aufs Land
übergegriffen . Die hohen Arbeitslöhne sind keine Entschuldigung
für das Nachlassen der Bautätigkeit . Sie betrugen vor dem Kriege
die Hälfte der Baukosten , jetzt nur ein Drittel . Wohl aber sind
die Preise für Baumaterialien ungeheuerlich gestiegen infolge
der hohen Dividenden der Grohinbustriellen . Die
Wohnungsfrage ist privalwirtschaftlich nicht mehr zu lösen . Das
einzige Mittel zur wirklichen Abhilfe ist die lleberfiihrung der
vorhandenen Mietswohnungen in die Verwaltung und da »
Eigentum von Selb st Verwaltungskörperschaften
des öffentlichen Rechts . Hand in Hand mit der Vergesellschaftung
der Mietswohnungen hat der Erlah eines Reichswohnung s .
g e s e tz e s und die Errichtung eines Reichswohnungsamtes zu
gehen . — Der zweite Redner Engler - Freiburg setzt auseinander ,
doh eine Wohnungsreform nur auf Grund einer Bodenreform
möglich ist . Am Schluh stellt er fest , doh die Versammlung vor -
tragsmüde sei ( Heiterkeit ) und dah das Zahlenmaterial zu seinem
Referat zu Protokoll gegeben wird .

Run kommt die Debatte zur W o h n u n g s f r a g e.' Sie bringt

nicpts Wesentliches und es wird sehr bald Schluh beantragt und

beschlossen . Hirsch spricht sein Schluhwort . Er erklärt den zei -

tigen Schluh der Debatte mit der allgemeinen Erkenntnis , dah
die Wohnungsfrage ein so heikles Thema sei , dah es in Einzel -
heiten gar nicht erörtert werden kann .

Engler verzichtet auf sein Schluhwort . Der Antrag 881 , der
beantragt , eine Kommission aus Vertretern der Reichstagsfrak -
tion , des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunde » und Sach -
verständigen zu berufen , die die Gesetzesvorschläge zur Vergesell -
schastung des Wohnungswesens aufzuarbeiten hat . wird einftim -
mig angenommen , damit sind alle Anträge zu Punkt 5 erledigt .

Ein Antrag , für die Welthilfssprache wird dem Partei -
vorstand überwiesen , auch alle Anträge , die sich mit der Fest -
jetzung des Tagungsortes de « nächsten Parteitages beschäftigen .
Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Müller spricht sein Schluhwort . Er spricht den Easseler G« -
nassen den Dank des Parteitages aus . Der Parteitag Hab «
sachliche Arbeit geleistet und aus all « Sensation verzichtet . Un -
sere Gegensätze sind kameradschaftlich ausgetragen worden im
Gegensatz zum Hallenser Parteitag . Die U. S. P . D.
ist nach den Worten ihrer eigenen Führer morsch und muh
zerbrechen . Die eigenen Richtungen arbeiten gegeneinander .
Die „Freiheit " g,bt zn ihrem Aussatz . . Eine neue Giftspritze " be -
iannt , dah sie selbst die alte Gtftspritze ist . Unsere Partei hat
das Gift ausgeschieden bei der Spaltung . Die Genossin Zietz
hat erklärt , dah am 13. Januar von der Regierung Müller -
Bauer - Roske ein Blutbad inszeniert worden wäre . Das ist er -
logen . Ferner hätte die U. S . P . D, zuerst , die Parole des
Gen er alstreiks beim Kapp - Putsch ausgegeben , auch das ist
Eeschichtsfälschung . Die 1l . S. P . D. hat den Kopp -
Putsch genau so verschlafen wie die Revolution . Die Ar -
beiter werden stch durch eine solche Fälschung einer Schäkerin
nicht betören lassen . Sie wissen , dah wir für sie arbeiten .
Die Kritik ist bei uns nicht Selbstzweck . Dieser Parteitag hat
erklärt , dah zwingende Gründe vorhanden sein müssen , wenn wir
wieder in die Regierung eintreten wollen .
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Beendigung der Gehaltsbewegung der Angestellten
und Markthelfer im Groß - Berliner Buchhandel

In einer überfüllten Versammlung am 15. Oktober im Schult -
hech . Hasenheide , berichtete Guiard über die Gehaltsbewegung
der Angestellten . Die Arbeitgeber lehnten in allen Verhandlun -
gen Gehaltserhöhungen ab und zeigten sich zu keinerlei Zugestand -
nissen bereit . Durch lirabstlmmung in den Betrieben wurde in
Anbetracht dieser Sltuatlon über einen Streit abgestimint . Es
ergab sich für diesen eine reichlich « Dreiviertelmajorität . Um
alle friedlichen Mittel zu erschöpfen , war der Schlichtungsaus -
schluh angerufen worden . Dieser tagte am Freitag , den 15. Otto -
her , und verkündete einen Schiedsspruch dahingehend , dah
durchschnittliche Erhöhungen der E - Hälter von
V ' X bis 20 Prozent mit einer Geltungsdauer bis
gl . ' März 10 21 stattfinden . Die Arbeitgeber erklärten sich mit

der Annahme dieses Schiedsspruches bereit . Zweifellos hat die

Bewegung im Zeitungsgewerbe aus die Arbeiigeber eingewirkt .
Der zweite Referent Matthe ? führte aus . dah die Äfa - Ver -

bände bewiesen hätten , einzig und allein die wahren Angestellten -
Vertreter der Angestellten zu sein . Die gelben Eewerkschastsbünde ,
der G. d. A. und G. t . A , hätten durch ihr hinterhalkiges Per -

halten im Zeitungsstreik deutlich bewiesen , dah st « Knechte der

Unternehmer sind . Im Buchhandel wäre niemals dieser . Erfolg

erzielt worden , wenn gelbe Gewerkschaftsoerdände ihre Hand mit

im Spiele gehabt hätten .

Für die Markthelfer berichtete Podubrin vom Transport -
Arbeiter - Berband . Es sei vor dem Schlichtungsausschutz ein Per -

gleich zustande gekommen , der den Jugendlichen bis 20 Jahren
eine Notstandsbeihilfe von Mk . SK) . —, den über 20 Jahre alten

Arbeitnehmern a ) ledig Mk . 300 . - , b) oerheiratet Mk . 450 . —,
weibliche 10 Prozent weniger zuspricht . Ferner wurde eine Bei -
Hilfe für jedes Kind unter 14 Jahren bis zur Höchftzahl von
3 Kindern von Mt . 5. — wöchentlich gewährt . Die Auszahlung
der Summen erfolgt in zwei Raten , und zwar am 22. 10. und
10. 12. ,020 .

Nach längerer Diskussion wurde von den Angestellten und
Markthelfern die Annahme des Schiedsspruches bzw . Vergleiches
beschlossen . .

Ein sozial denkender Chef
ist der Inhaber der Firma Rudolf Flatauer . A! l - Moabit 110 .
Dieser Herr kann sich noch immer nicht daran gewöhnen , dah die
Zeiten vor dem 9. November 1018 vorbei sind . Er nimmt sich das
Recht , feinen Angestellten auch heute noch Hungerlöhne zu zah -
len , trotzdem der Tarifvertrag für den Einzelhandel für verbind -
lich erklärt wurde und er sonnt zur Zahlung der Tarifsäge ver -
pflichtet ist . Als die Angestellten ihre Forderung geltend mach -
ten , wnrde ihnen gesagt : „ Wem es nicht paht . der kann

gehen , ich halte nie man d. " Trotzdem Schlichtungsaus -
schuh und Kaufmannsgericht die Firma zur Zahlung der Tarif -
gehältcr verurteilt haben , denkt Herr Flatauer nicht daran , fei -
neu Verpflichtungen nachzukommen . Wir sehen , dah die Arbeit -
geber sich den Teufel um die gesetzlichen Vestimmungen scheeren ,
sofern sie ihnen unbequem sind . Erst einer zielbewugt arbeiten -
den Angestellten - und Arbeiterschaft ist die Möglichkeit gegeben ,
stch durch Kampf vernünftige Lebensbedingungen zu erringen .

Die arbeitende Bevölkerung Moabits fordern wir jedoch auf .
sich diesen Herrn genauer anzusehen und ihre Einkäusc bei Firmen
zu decken , welche ihren Angestellten menschenwürdige Gehälter
zahlen .

Ein sonderbarer Standpunkt
Der Betriebsrat der kommunalen Arbeiter der Stadtgemeinde

Schöneberg hat der Stadtverwaltung den Antrag unterbreitet ,
von den in der Verwaltung beschäftigten Frauen diejenigen zu
entlassen , deren Männer vollerwerbssähig sind , um an deren
Stelle Witwen einzustellen . Der Herr Overbürgermeister Doms -
nicus scheint die Selbstverständlichkeit eines derartigen Antrages
in der jetzigen Zeit nicht einsehen zu können . Aus das Gesuch
zweier Krauen , deren Männer sich in dauerndem Arbeitsverhält -
Iiis befinden ( Strahenbahner . Gemeindearbeiter ) verfügt der Herr
Oberbürgermeister Dominicus „ dah die Frauen weiter zu be -

fchäftigen find , weil sie seit langen Jahren im städtischen Dienst
beschäftigt sind und nie Anlah zur Klage gegeben haben . Dem
Betriebsrat ist für den Fall von Beschwerden über diese E» t -

scheidung mitzuteilen , dah er gegen diese Verfügung eine Be -
schwerde an den Oberpräfidenten richten kann . " Dah die zu ent -
lassenen . Frauen sich gegen eine Entlassung sträuben , ist menschlich
verständlich , dah aber das Haupt einer städtischen Verwaltung
diese egoistischen Bestrebungen mitunterstützt , ist unverständlich .
War es nicht der Herr Oberbürgermeister Dominicus , der über
ungenügende Qualifikation der neugewähltcn Stadträte und Pia - '
giftratsmitglieder sprach ? Oder meint der Herr Oberbllrger -
meister Dominicus damit die Arbeitslosigkeit und damit die Not
der um Existenz kämpfenden Witwen zu steuern ?

Streik der kaufmännischen Angestellten im Glas - und Keramik »

Srohhandel . Nachdem der am 9. September d. I . vom Schlich -
tungsausschuh Groh - Berlin gemachte Einigunasvorschlag zur Re -
gelung der Gehälter der kaufmännischen Angestellten in der
Branche vom Arbeitgeberverband ( Dr . Engel ) abgelehnt worden
war , trotzdem dabei nur Gehaltserhöhungen von 4 —0 Proz . in
Frage kamen , trat am 6. Oktober eine Sonderkammer des Schlich -
tungsausschusses zusammen , die einstimmig einen Schiedsspruch
fällte . Dieser Schiedsspruch wurde von den Arbeitgebern wiede »
abgelehnt . Die Gehälter in dieser Branche sind geradzu als

erbärmlich zu bezeichnen ( in der untersten Gruppe durchschnitt -
lich 050 M. ) und sind deshalb die Angestellten , der Arbeitgeber -
Willkür satt , bei den aröhten Firmen der Brauche am 16. Okto¬
ber d. Z. ln den Streik getreten . Allein vom Aebeitgeberverband
wird es jetzt abhangen , ob der Streik in Kürze beendet wird .

Achtung ! Einsetzer ! Die Sperre über die Siedlungsbauten
Birkenstein b. Hoppegarten ist aufgehoben , die Differenzen sind
beigelegt . Dagegen ist die Firma Mittag . Belle - Alliance - Strahe
Nr . 70 wegen Lohndisferenzen für Organisierte gesperrt .

Firma C. P . Goerz , Friedenau und Zehlendors . Die entlasse -
nen Kollegen machen wir darauf aufmerksam , dah am Donners -

tag . den 21. Oktober , nachm . iy , Uhr im Restaurant „ Schloh -
park " in Steglitz , Schlohstr . 48 , eine Betriebsversammlung statt -
findet , in welcher über den Ausgang des Schlichtungsverfahrens
in Sachen der Entlassungen Bericht erstattet wird . Es liegt im

Interesse eines jeden Entlassenen zu erscheinen . Als Legitima -
tion ist die Entlassnngsbescheinigung mitzubringen .

Der Betriebsrat . '

Angestellte de » Glas - und Kcrnmik - Grohhandels . Die streiken -
den Angestellten versammeln sich am Montag , den 18. Ottober

1020 , nachmittags 2 Uhr , im Restaurant zum Alexandriner ,
Alexandrinenstrahe 37a . um den Bericht über die Verhandlungen
vor� dem Demobilmachungskommissar entgegenzunehmen . Die

Streikleitung .

Arbeiter - Bildungsschule USP .
Die heutige Vormittagsveranstalrung im « rohen Schau -

spielhaus findet nicht statt . Die gelösten Karten gelten fiir
Sonntag , den 24 . Oktober .

Stadtverordneten - Fraktion Groh - Berlin
Am Dienstag , den 10. Oktober , abends b Uhr , findet im Ber -

liner Rathau « . Zimmer 100 , eine Fraktionssitzung statt . Wir
ersuchen um »ünttliche » Erscheinen .

In Notwehr erschoffen ?
Ein Mord ?

.
der Nachricht , die wir gestern morgen unter obiger Ueber -

schrist veröffentlichten , erhalten wir heule von den Vertretern
der Arbeiter nachstehende Darstellung :

Seit ungefähr 8 Tagen beschweren sich die Händler und Ar¬
beiter , die auf den Güterbahnhöfen Berlins tätig sind , über das
rigorose Verhallen der bahnamtlichen Ueberwachungsbeamten .
Statt ihre Aufmerksamkeit auf die Verhinderung von Güterdieb -
stählen zu richten , bekümmern sich diese Herren nur darum , dah von
den Arbeitern die bahnpolizeilichen Borschristcn bctrcsfs Rauchen
und Ueberschreiten der Gleise innegehalten werden .

So wurde am Freitag morgen ein Kartofselgrohhöndler auf
dem Ostbahnhof beim Ueberschreiten der Gleise von 2 noch im
jugendlichen Alter stehenden Ueberwachungsbeamten angehalten
und da er sich nicht sofort legitimieren konnte , von den beiden
Beamten gepackt und unter Bedrohung mir dem Revolver fort -
geschleppt . Die in der Nähe befindlichen Arbeiter erklärten durch
Zurufe die Beamten über die Persönlichkeit des Festgenommenen
auf und verlangten , dah die Beamten ihre Waffen fortsteckten .
Infolge dieser Zurufe liehen die Beamten den Händler laufen und
nahmen einen der Arbeiter fest . Als dieser sich gegen seine Ver¬

haftung wehrte , setzte ihm einer der Beamten von Revolver aus
die Brust , der andere auf den Rücken , und drohte « mit Erfchiehen .

Da stch inzwischen eine ganze Reihe von Händlern und Arbeitern
angesammelt halle , die energisch verlangten , dah die Beamten ihre
entsicherten Waffen fortsteckten . wurden die Beamten eingeschüch -
tert und liehen den betreffenden Arbeiter frei . Als sie sich dann ,
immer noch mit der Wafsc in der Hand , entfernten , kam einer der
Vahnhofsarbeiter aus einer Bude heraus . Um Tätlichkeiten zu
verhindern ging er auf die Beamien zu , klopfte dem einen käme -
radfchaftlich auf die Schulter und sagte : . . Kamerad , steck
doch die Waffe fort , Ihr seht doch , Ihr erregt
hier nur böses Blut . " In diesem Augenblick kam der
Wägenmeister Tschirschke hinzu und rief den Uebcrwachungs -

bcamten zu : „ Hier müht Ihr energisch sein , schießt
doch ! " Einer der Beamten lieh stch durch diese Worte überreden ,
setzte dem dicht vor ihm stehenden Arbeiter Regel . Fruchtstr . 35 ,
bei , Revolver auf die Brust und drückte a b. Töd «
lich getroffen sank der Unglückliche — Vater von
6 schulpflichtigen Kindern — einem hinzujpringenden
Kollegen in die Arme . Auf der Unfallstation konnte nur noch
der eingetretene Tod festgestellt werden .

Nicht nur die Arbeite »schaft , sondern auch die auf den Düters
bahnhöfen tätigen Händler sind durch diese schändliche Ernwrdung
eines ihrer Mitarbeiter derartig empört , dah mit der jofortigeir
Stillegung sämtlicher Güterbahnhöfe zu rechnen ist , wenn nicht
seitens der Eisenbahndirektion , welcher die Ueberwachungsbeam -
t «n unterstellt sind , sofortig « Abhilfe geschaffen wird . De «
Deutsche Transportarbeiter - Verband ist bei de «
Eifenbahndirettion sofort vorstellig geworden , damit seitens diese «
Stelle schleunigst die nötigen Mehnahmen getroffen werden , um
derartige Vorfalle in Zukunft zu verhindern .

Ee wird gefordert : 1. Sofortig « Entlassung der an dem Vorfall
beteiligten Beamten . 2. Anwelsung seitens der Elsenbahn ' oirek »
tion , dah bei Tage keine Waffen getragen werden dürfen . 3. Er -
fetzung der jugendlichen Beamten durch ältere . 4. Anweisung de «
Eisenbahndirettion . dah die provizierende Art der Beamten zu
unterbleiben ha ». . 5. Durchgreifend « Untersuchung unter Hinzu «
ziehung des Betriebsrates der Eisenbahner .

Die Verhandlungen , welche gestern vormittag stattfanden , zeitig -
ten folgendes Resultat : Der Revolverheld sowie auch
der zum Schieben auffordernd , Beamte w erden
sofort zur Disposition gestellt . Der Betriebsrat der
Eisenbahner wird zur Verhandlung hinzugezogen .

Die Verbandlungen nehmen heute 1l Uhr ihren Fortgang . Wie
werden über den Verlauf der Verhandlungen noch berichten .

Ein sadistischer Mord

An drei verschiedenen Stellen der Spree wurden in den letzten
drei Tagen mehrere Leichenteile gefunden . Der Täter hatte die
Leiche zersetzt und zerstückelt , dah eine Feststellung der Persönlich -
keit der Toten fast unmöglich erschien . Aus den bisher aufgefunde «
ne » Leichenteilen war kaum zu bestimmen , ob es sich um eine
männliche oder weibliche Person handelt . Nur kleine Merkmale
an der Haut des Leibes , die der Gerichtsarzt als Schwangerjchafts -
narben erkannte , Wielen daraufhin , dah es sich um ein Mädchen
handelt . Der letzte Fund , bei dem auch eine abgetrennte Hand
lag . brachte «ine welter « sehr wesentliche Ausklärung . Die Tot «
ist ein « 33 Jahre alte aus Dresden stammende Frida Schubert ,
die in der Friedenstrahe wohnte . Die Schubert , die in der Gegend
des Schlesischen Bahnhofs Männerbekanntschaften zu machen suchte ,
ist in ihren Kreisen wegen ihre - dreisten Auftretens und ihres
schnoddrigen Mundwerks sehr bekannt . Wahrscheinlich ist das
Verbrechen an ihr bereits in der Nacht vom vergangenen Sonn -
abend zum Sonntgg verübt worden . Es liegt zweifellos ein
sadistischer Mord vor . Die Zerstückelung der Leiche , die in der
rohesten ZLeis « vorgenommen worden ist . muh unbedingt in ein «-

Privatwohnung vorgenommen worden sein . Bei den Leichenteilen
am Luisenuser wurde auch ein Stück eines Männertrikothemves
gesunden , das jedoch nicht der Toten gehörte . E». trag » « ' n

Wüschereiabzeichen , einen roten Faden , der abgesärbt »st und den

Stcmvel F. A. R. ll . ( Feld . Artillerie Reg . Rr . 1t ) . Wäscherinnen

oder Waschanstalten , die dieses Wölchezeimen haben , oder sich «n. -

sinnen , «in Hemd mitdiesem Stempel gewaschen zu baben , werden

ersucht , sich umgehend bei Kriminalkommissar Lehnardt zu melden .

Sprechchor siir die Pr « let » rtschen Feierstnnden . Die nächste
Uebvna findet am Montag , den 18. Oktober , abends 7� Uhr in
der Aula des Sophien - Realgymnasiums , Steinstrahe , statt . Es

müssen alle Beleiligten anwesend sein , da über die Hauptprobe
beschlossen werden (oll . Neue Mitglieder , Männer , Frauen
und Jugendliche werden ausgenommen .

Staatliche » Schauspielhaus Reukölln . Das Noltsbildungsamt '

Neukölln veranstaltet mit dem Staatlichen Schauspielhaus am ' »
Mittwoch , den 20. Oktober 1020 , abends �7 Uhr , im Neuen Saal
der „ Neutn Welt " , Hasenheide 108 - 114 , eine Ausführung von
Lessinas „ Minna von Barnhelm " .

Eintrittskarten zum Preise von 3 M. sind in den durch Säulen - .
anschlag bekannt gemachten Verkaufsstellen vom Sonnabend , den
10. d. M. ab erhälllich .

Gleichzeitig wird auf die am 25. Oktober d. Z. ebendaselbst
stattfindende Vorstellung „ Maria Magdalena " hingewiesen .

Der . Männerchor Moabit " veranstaltet heut « nachmittag
3 Uhr , bei schönem Wetter , im „ Kleinen Tiergarten " , gegen -
üb « dein Postamt Lübecker Etrah « «in Freikonzert , zu welchem
all « Interessenten freundlichst eingeladen sind .

Arbeiterfrau verlor am Sonnabend , den 0. Oktober, , früh
547 Uhr , in der Strahendahn , Linie 3. Richtung Ackerstrahei Por -
temonnaie mit groherem Betrag . Dieselbe stieg Weddingplatz
aus . Auskunft über den Verbleib des Geldes gibt Herr Eng -
berg . Türkenstr . 22, Quergebäude 1 Tr .

Lichtbildervortraa . Am Dienstag , den 10. 10. , findet im „ Ar -
beiter - Jugendheim . Norden 1. Brunnenste . 57, ein Lichtbilder -
Vortrag über „ Jugendwandern " statt . Alle Jugendfreund «, die
Freude an der Natur haben und uns helfen wollen , die Natur -

jreudigteit in der heutigen Zeit zu heben , bitten wir , uns recht
zahlreich zu besuchen .

lieber die Zentralheizung in Ssfentlichen Gebäuden haben ge -
wisse Unstimmigkeiten bestanden . In einer Reihe von Gebäuden
ist am 1. Oktober mit dem Heizen begonnen worden , in anderen
mit Eintritt der kolleren Nächte . Hier hat nun der Erlah des

Reichskohlentommissar « eingeariften und hat den Gebrauch von
Sainmelheizungen verboten . Auch in den hiesigen Krankenhätzjern
wird nun merkwürdigerweise dieses Gebot beachtet, ' trotzdem ge -
rade die Kranken gut durchheizte Zimmer nicht entbehren kön -
nen . Gerade die Krankenhäuser sollten noch vor der Verordnung
über den Gebrauch der Zentralheizungen ausgenommen sein und
mühten ohne weitere », wenn die » erforderlich wird , ihren Kran -
ken warme Zimmer liesern dürfen .

Verhaftung «ine » Kokaschieber ». Ein Koksschieber wurde durch
Revisoren der städtischen Kohlendeputation in der Person des

wegen Palctotdiebstahlrs polizeilich gesuchten wohnungslosen
Schlossers Walter Franz festgestellt , der unier dem Namen eines

Hans Schubert in den letzten Wochen große Mengen von Koks

insbesondere an Gastwirte . Hinten herum " verkaust hatte . Den
Kok » hatte er von städtischen Gasanstalten aus Koksbons , die er

sich zu verschasfen gewußt hatte , bezogen .

Unsere Hauosrauen gewöhnen e » sich immer mehr , in der

„ Frei e n Welt " «in Organ für ihre Interessen zu erblicken -

Tätige Mitarbeit ist das Wichtigst «. Die neue Nummer bringt
wieder eine Zuschrift einer Arbeiterin mit praktischen
Winken für Flicken und Sparen mit der Wäsche . Bilder von der

Obsternte und au » Earnedbeef - Fabrikcn , die humo¬
ristische Rubrik , die spannend « Liebeserzählung „ In Fa -
bians Garten " und viel « andere Bilder und Beiträge zeigen , da »

die « Freie Welt " in jeder Nummer Neues zu bieten bemüht issi
. Unser Wissen » o « her Sonne " lautet das Thema des mit

zahlreichen Lichtbildern ausgestatteten Lortrages , den Dir . Dr .

Archcnbold Mittwoch , den 20 . Oktober , abends 1 % Uhr , im gro «
hen Hörsaal der Treptow - Eternwarte hält . Mit dem grotze »
Fernrohr wird bei klarem Wetter von 2 —5 Uhr Tonne un ®

Venus , von �6 —10 Uhr der Mond beobachtet . Führungen durfl

das astronomische Museum finden täglich von 2 llyr nachmitta »
bis « Uhr abend » statt .

Soaban I Sovbsn • rvehlsu « " 1

Die Soziologie des Bolschewismus
Mit Bezugnahme auf da » Problem der Internationale .

« » » » . A- stK » » . qjr - U S SlUrk .

Ungekürzt « Ausgabe für Organisationen 1 Mark -

Bestellungen richte man sofort an die '

Buchhandlung „ PMINIIT " Barlin € . 2 , Bralta Str .
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